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Jonila Godole

Albanien: Die Aufarbeitung der
kommunistischen Diktatur

Einleitung

Die Republik Albanien,1 ein kleines Land mit 2,8 Millionen Einwohnern, welches im
Süden an Griechenland, im Osten an Nordmazedonien und im Norden an Kosovo und
Montenegro grenzt, durchlebte von November 1944 bis März 1991 eine der repressivs-
ten kommunistischen Diktaturen in Mittel- und Osteuropa. Der albanische Diktator
Enver Hoxha regierte das Land bis zu seinem Tod im April 1985 mit eiserner Hand,
brach mehrfach die Beziehungen und Abkommen mit seinen Verbündeten aus dem
kommunistischen Lager ab und isolierte das Land vom Rest der Welt. Nach seinem
Tod wurde diese Politik von seinem Nachfolger Ramiz Alia so lange fortgesetzt, bis der
Eiserne Vorhang fiel und der Übergang von der Diktatur zur Demokratie ausgehandelt
wurde.

Dies war keine leichte Transition: Die Planwirtschaft und die isolationistische Po-
litik hatten Albanien in den wirtschaftlichen Abgrund geführt. Es fehlte bereits vor
der Errichtung der Diktatur an einer demokratischen politischen Kultur im Land. Eli-
ten und Dissidentengruppen wurden systematisch durch Hinrichtungen und Inhaftie-
rungen eliminiert, eine unabhängige Zivilgesellschaft gab es nicht, eine Tradition un-
abhängiger Medien fehlte, und Paranoia, Fremdenfeindlichkeit und Misstrauen hatten
tiefe Spuren in der albanischen Gesellschaft hinterlassen.

Die Konflikte und Streitigkeiten aus der Zeit des Klassenkampfs übertrugen sich
auf die beiden wichtigsten politischen Parteien: die im Dezember 1990 gegründete
und sich als konservativ bezeichnende Demokratische Partei (DP), die erste Oppositi-
onspartei Albaniens, sowie die Sozialistische Partei (SP) als Nachfolgepartei der Kom-
munisten. Die starke Polarisierung prägt bis heute die politische Kultur und den öf-
fentlichen Diskurs des Landes.

Open Access. © 2023 Jonila Godole, publiziert von De Gruyter. Dieses Werk ist lizenziert unter der
Creative Commons Attribution 4.0 International Lizenz.
https://doi.org/10.1515/9783111252674-006

1 Die Republik Albanien (Republika e Shqipërisë), 1991 hervorgegangen aus der Sozialistischen Volks-
republik Albanien.



1 Diktaturerfahrung

1.1 Relevanter Zeitabschnitt

Die kommunistische Diktatur wurde gleich nach dem Abzug der deutschen Truppen
aus Albanien am 29. November 1944 errichtet und endete mit den ersten pluralisti-
schen Wahlen vom 31. März 1991. Der Untergang der Diktatur erfolgte dabei nicht
durch einen Umsturz, sondern als Folge eines Dominoeffekts nach dem Fall der Berli-
ner Mauer und den blutigen Ereignissen in Rumänien. Politischer Pluralismus wurde
erst im Dezember 1990 von Alias Regierung zugelassen. Deshalb hatten die neu ge-
gründeten Oppositionsparteien kaum Zeit, sich auf die bevorstehenden Wahlen vorzu-
bereiten, und die ehemaligen Kommunisten gewannen sie mit einer Zweidrittel-Mehr-
heit. Ein Jahr später sah sich Präsident Alia wegen massiver Proteste gezwungen, sein
Amt niederzulegen und Neuwahlen auszurufen, aus denen am 22. März 1992 die kon-
servativen Demokraten als deutliche Sieger hervorgingen.

1.2 Politischer Hintergrund

Um die albanische Diktatur, die fast ein halbes Jahrhundert überleben konnte, zu ver-
stehen, ist es notwendig, die Bedingungen, unter denen die Kommunisten an die
Macht kamen, sowie die repressiven Strukturen und Mittel, die sie aufrechterhielten,
zu analysieren. Bereits während des Krieges, vor allem aber nach der Konferenz von
Mukja am 23. August 1943,2 begannen die albanischen Kommunisten unter Führung
von Enver Hoxha einen blutigen Bürgerkrieg gegen andere Befreiungsorganisationen
des Landes. Den größten Schlag versetzten sie den sogenannten Nationalisten und Le-
galisten, die sich jeweils in der Nationalen Front und der Legalitätspartei organisiert
hatten. Dieser interne Kampf erwies sich als wichtiger Nährboden für den späteren
Mythos der sozialistischen Geschichtsschreibung, wonach allein die Kommunisten ge-
gen die faschistischen Besatzer gekämpft und das Land von ihnen befreit hätten.
Ebenfalls verschwieg Hoxha später die zentrale Rolle der jugoslawischen Kommunis-
ten, unter deren Einfluss seine Partei von der Gründung bis 1948 gestanden hatte.3

Schon im Oktober 1944 wandelten die Kommunisten das von ihnen dominierte
Antifaschistische Nationale Befreiungskomitee in eine provisorische Regierung unter
Enver Hoxha als Ministerpräsident um.4 Bis zu den ersten Wahlen am 2. Dezember
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2 Uran Butka, Lufta civile në Shqipër 1943–1945 [Bürgerkrieg in Albanien 1943–1945]. Tirana 2015.
3 Arshi Pipa, Stalinizmi Shqiptar: Anatomia e një patologjie politike [Albanischer Stalinismus: Ideolo-
gisch-politische Aspekte]. Tirana 2007, S. 13. Für weiterführende Informationen siehe auch: Çelo
Hoxha, Krimet e komunistëve gjatë luftës 1941–1945 [Kommunistische Verbrechen während des Krie-
ges]. Tirana 2014.
4 Butka, Lufta civile në Shqipëri.



1945 ergriffen sie zahlreiche Maßnahmen, um ihre Macht zu festigen. Um das Vertrau-
en der Bevölkerung zu gewinnen, konzentrierte sich die Propaganda auf den Wieder-
aufbau des Landes, die Stärkung der Wirtschaft und die Durchführung der Agrarre-
form, durch die der traditionelle Großgrundbesitz im Sommer 1945 entschädigungslos
enteignet und an landlose Bauern verteilt wurde. Nach Angaben der provisorischen
Regierung war der Schaden des Krieges groß: 28.000 Tote und Tausende Verwundete,
10.000 Inhaftierte und Internierte in Konzentrationslagern in Italien und Deutschland,
über 46.000 zerstörte Häuser usw. Diese stark manipulierten Zahlen wurden – wie
Historiker inzwischen einräumen5 – vom Regime verwendet, um sich Legitimität zu
verschaffen und repressive Mittel zur Unterdrückung seiner Gegner zu rechtfertigen.

Die kurz vor den Wahlen gegründete Koalition der anti-kommunistischen Opposi-
tion widersetzte sich 1945 der Politik der diktatorischen Machtausübung durch die seit
Kriegszeiten bestehenden Militärstrukturen. Der Opposition gehörten drei politische
Gruppierungen an: Die Sozialdemokraten, die Monarchisten und die Widerstands-
kämpfer (Nationalisten). Trotz ihrer Bemühungen, die Bevölkerung und ausländische
Verbündete auf das autoritäre Regime von Hoxha aufmerksam zu machen, scheiterte
die Opposition, und die Kommunisten gewannen die Wahl im Dezember 1945 mit 90%
der Stimmen.6 Am 11. Januar 1946 erklärte Hoxha Albanien zur Volksrepublik nach
dem Vorbild der UdSSR und Jugoslawiens und begann, das Land vom Westen zu isolie-
ren.

Im Laufe der folgenden Jahrzehnte brach Hoxha auch die Verbindungen zu allen
anderen kommunistischen Ländern nach und nach ab. Zunächst überwarf er sich mit
Jugoslawien, dessen kommunistische Partisanen unter Josip Broz Tito jahrelang (1941–
1948) eine Vormundschaft über ihre albanischen Genossen ausgeübt hatten. Es folgten
eine Phase sowjetischer Schirmherrschaft (1948–1961), dann eine Phase der engen
Zusammenarbeit mit China (1961–1978) und schließlich, nach dem Bruch mit den chi-
nesischen Kommunisten, die völlige Isolation des Landes, die bis zum Sturz des kom-
munistischen Regimes andauerte. Diese wechselhafte Außenpolitik diente Hoxha
hauptsächlich dazu, seine Macht zu legitimieren, aber auch, um Hilfe bei der Überwin-
dung der großen wirtschaftlichen Probleme im Land zu erhalten.

Um den jeweiligen außenpolitischen Kurs zu rechtfertigen, kritisierte die staatli-
che Propaganda alle Länder, die angeblich den Weg der reinen marxistisch-leninisti-
schen Lehre verlassen hätten. Am Ende behauptete Hoxha, nur Albanien sei es gelun-
gen, den wahren Sozialismus aufzubauen. Jeder Abbruch der Beziehungen zu einem
der genannten Länder wurde zum Anlass genommen für Säuberungen innerhalb der
Parteiführung sowie für die Verfolgung angeblich „feindlicher Gruppen“ in anderen
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5 Beqir Meta und Ermal Frashëri, Mbi sistemin e burgjeve, internimit dhe punës së detyruar gjatë reg-
jimit komunist në Shqipëri [Über das System der Gefängnisse, Internierung und Zwangsarbeit während
des kommunistischen Regimes in Albanien]. Tirana 2018, S. 10.
6 Bernd J. Fischer, „Albania at War, 1939–1945.“ Central European Studies. West Lafayette, Indiana
1999, S. 252.



Bereichen der Gesellschaft, etwa im Militär oder in der Wirtschaft. Die häufigsten An-
schuldigungen lauteten, „im Dienst feindlicher Geheimdienste zu stehen“, „den Klas-
senkampf zu schwächen“ oder „mit dem katholischen Klerus zusammenzuarbeiten“.7

Auf diese Weise entwickelte sich Albanien zu einer bizarren Diktatur, in der nicht nur
unschuldige Bürger getötet, inhaftiert, deportiert und die Wirtschaft des Landes zer-
stört wurden, sondern auch aktive Unterstützer des Regimes in die Mühlen des Ter-
rors gerieten.8 Die Isolation des Landes und die Paranoia Enver Hoxhas gipfelten in
der Errichtung von etwa 170.000 Bunkern in Albanien, deren Überreste an vielen Stel-
len noch heute zu sehen sind.9

1.3 Ideologische Begründung

In ideologischer Hinsicht wies das kommunistische Regime Albaniens sowohl stark
nationalistische als auch ausgesprochen stalinistische Elemente auf. Hoxha setzte sei-
ne Alleinherrschaft durch, indem er die bereits in der Sowjetunion erprobten Säube-
rungs- und Unterdrückungsmethoden einsetzte – auch und gerade innerhalb der eige-
nen Partei und gegen Widersacher, die ihm hätten gefährlich werden können. Er
folgte auch dem stalinistischen Modell der Schaffung einer neuen sozialistischen Iden-
tität, die die Bevölkerung an das Regime binden und zu erhöhter Leistung mobilisie-
ren sollte, kombinierte diese jedoch mit einem Nationalismus, der in der Sowjetunion
mit ihren vielen Nationen so nicht möglich war.

Erleichtert wurde diese Ideologie eines nationalen Sozialismus durch den Sieg der
Partisanen im Zweiten Weltkrieg. Die Partisanen, die sich der Kommunistischen Partei
(Partia Komuniste e Shqipërisë, PKSh) während oder nach dem Krieg angeschlossen
hatten, wussten zwar nur wenig über die kommunistische Ideologie, doch ihre Erfah-
rungen im Kampf gegen die faschistischen Okkupatoren erleichterten es ihnen, sich
mit Hoxhas Nationalkommunismus zu identifizieren. Der Mythos der Befreiung bilde-
te eine wesentliche Grundlage seines Machtsystems.

Hoxhas Wandlung von einem Internationalisten zu einem Nationalisten diente
seinem Machterhalt in mehrfacher Hinsicht: Einerseits verschaffte ihm der Nationalis-
mus Legitimation in der Bevölkerung. Um diese zu befördern, berief sich sein Regime
nicht nur auf Marx oder Lenin, sondern auf historische Figuren aus den Zeiten der
Illyrer und Fürst Skanderbegs bis hin zu den Nationalisten des späten 19. und frühen
20. Jahrhunderts als „Vorkämpfer eines freien Albanien“.10 Laut dem amerikanischen

230  Jonila Godole

7 Pipa, Stalinizmi shqiptar, S. 86.
8 Hoxha, Krimet e komunistëve gjatë luftës, S. 26.
9 Die halbkugelförmigen Kleinbetonbunker wurden in den 1960er-Jahren konzipiert und bis 1985 fer-
tiggestellt. Nach Angaben des Regimes dienten sie dem Schutz des Landes.
10 Marie-Janine Calic, Südosteuropa: Weltgeschichte einer Region. München 2016, S. 511.



Historiker Bernd Fischer wollte Hoxha zur Aufrechterhaltung seiner Macht einen mo-
nolithischen Nationalstaat der Albaner schaffen, den es in den Jahrhunderten zuvor
nur während der kurzen Zeit der Unabhängigkeit zwischen 1919 und 1939 gegeben
hatte.11

Hoxhas nationaler Sozialismus diente darüber hinaus dem Zweck, die Gesellschaft
von externen Einflüssen abzuschirmen und zu isolieren, um sie so leichter manipulie-
ren zu können; auch erlaubte er es ihm, sein eigenes Regime zu stärken, indem er die
Gesellschaft in „Freund“ und „Feind“ unterteilte, den „Klassenkampf“ zwischen seinen
Anhängern und Gegnern schürte, die Ausübung des Glaubens verbot und den kultu-
rell-religiösen Konflikt zwischen dem Norden und Süden des Landes vertiefte.

Mit Ahmet Zogu, der sich nach dreijähriger Präsidentschaft zum König erklärt
hatte, wurde Albanien von 1925 bis 1939 von einem Vertreter des von Ghegen bewohn-
ten Nordens beherrscht. Durch die Machtübernahme der Kommunisten änderte sich
dies, und mit Enver Hoxha regierte ein Repräsentant der im Süden lebenden Tosken.
Auch die Partisanenarmee bestand hauptsächlich aus Vertretern der südlichen, toski-
schen Bevölkerung, während die Ghegen, insbesondere nach dem antikommunisti-
schen Aufstand von Postriba im September 1946, als „Feinde“ angesehen und systema-
tisch verfolgt wurden. Diese Politik der Spaltung kulminierte in der Bestimmung des
Toskischen zum offiziellen Standard der albanischen Sprache, womit die lange Ghegi-
sche Tradition in der albanischen Kultur ignoriert wurde. Auch diese kulturelle Vor-
herrschaft stärkte die Position Hoxhas.12

Eine besondere Rolle spielte nicht zuletzt der Kampf gegen die Religion, der sich
nach Hoxhas Machtergreifung schrittweise verschärfte und 1967 im Religionsverbot
gipfelte. In der Propaganda und in den Reden Hoxhas wurde die Religion als ein Ele-
ment möglicher Fremdeinwirkung gegeißelt,13 die der Feind zur Spaltung der albani-
schen Bevölkerung nutzen könnte. Mit massiven Repressalien ging man vor allem ge-
gen den katholischen Klerus vor, der vorwiegend im Norden des Landes Einfluss hatte
und eine erkennbar antikommunistische Haltung einnahm.

Während die Sowjetunion ab 1955 die „Friedliche Koexistenz“ zwischen kapitalis-
tischen und sozialistischen Staaten propagierte, verstärkte sich die martialische Rheto-
rik unter Hoxhas Führung immer mehr. Der albanische Nationalismus gipfelte
schließlich in einer Selbstisolation, die weltweit ihresgleichen suchte und mit einer re-
gelrechten Paranoia vor einem „ausländischen Angriff der Feinde Albaniens“ einher-
ging. Kindern wurde bereits ab dem Vorschulalter beigebracht, dass sie das Regime
mit der Waffe in der Hand verteidigen müssten. Schon in den Vorschuleinrichtungen
lernten sie Partisanenlieder, in der Sekundarstufe folgte eine militärische Grundaus-
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11 Fischer, „Albania at War“, S. 274.
12 Vgl. Pipa, Stalinizmi shqiptar, S. 98.
13 Im Geiste der Nationalen Renaissance wurde die Bevölkerung aufgerufen, kulturelle und religiöse
Spaltungen beiseitezulegen und sich unter dem Motto „Das Albanertum ist die Religion der Albaner!“
für die Unabhängigkeit gegen das Osmanische Reich zu vereinen.



bildung, die ein Pflichtfach darstellte.14 Auch Studenten, Arbeiter, Männer wie Frauen
nahmen regelmäßig an militärischen Übungen teil. Gleichzeitig wurde die Störung
ausländischer Medien, Fernseh- und Radiosender verstärkt, die sich hauptsächlich in
den Küstengebieten zu Italien und Griechenland oder dem nordöstlichen Grenzgebiet
zu Jugoslawien empfangen ließen.

1.4 Strukturen der Verfolgung

In vielerlei Hinsicht kopierte Hoxha Stalins Weg in eine Diktatur, vor der niemand
sicher war. Das albanische Diktaturmodell lässt sich im Sinne der vom deutschen His-
toriker Jörg Baberowski entwickelten Definition des Stalinismus verstehen als eine
„Diktatur der Unterwerfung, die im Krieg gegen das eigene Volk alle Grenzen über-
schritt. Aber ihre Gewalt brachte sich nicht aus Ideen, sondern aus Situationen und
ihren Gelegenheiten heraus“.15

Um die Bevölkerung einzuschüchtern und zu unterwerfen, propagierte das kom-
munistische Regime unentwegt den Kampf gegen den inneren und äußeren Feind und
entwickelte ein System des Terrors, in dem immer neue Säuberungsaktionen stattfan-
den. Die „Schauprozesse“ gegen vermeintliche Widersacher Hoxhas oder das System
der Lager für die zahlreichen Gefangenen ähnelten dem Vorbild der Sowjetunion.
Eine Schlüsselrolle spielte dabei das albanische Innenministerium, das nicht nur die
Geheimpolizei, die Justiz und den Strafvollzug, sondern auch die Armee kontrollier-
te.16

Hoxha erkannte schon früh, dass er einen effektiven Geheimdienst brauchte, um
an der Macht zu bleiben. Der Staatssicherheitsdienst Albaniens Sigurimi wurde bereits
im Dezember 1945 mithilfe des jugoslawischen Geheimdienstes (UDB) gegründet.17 Zu
den ersten Aufgaben der Sigurimi gehörten die Verfolgung sogenannter reaktionärer
Elemente und des katholischen Klerus sowie das verschärfte Vorgehen gegen Regime-
gegner (sogenannte Agenten und Saboteure wie auch ehemalige Kollaborateure des
Nationalsozialismus) durch (Sonder-)Volksgerichte. Dokumente dieser Zeit bezeugen,
dass die Sigurimi eingesetzt wurde, um die „schmutzige Arbeit“ der PKSh auszufüh-
ren, wie beispielsweise nächtliche Entführungen von Personen aus ihren Wohnungen
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14 Idrit Idrizi, Herrschaft und Alltag im albanischen Spätsozialismus 1976–1985. Berlin und Boston
2019, S. 44.
15 Jörg Baberowski, Verbrannte Erde: Stalins Herrschaft der Gewalt. 2. Auflage, München 2019, S. 131.
16 Georgia Kretsi, Verfolgung und Gedächtnis in Albanien: Eine Analyse postsozialistischer Erinne-
rungsstrategien. Wiesbaden 2007, S. 127.
17 Das Organisationsschema der Sigurimi basierte auf dem Modell Jugoslawiens. Von den ersten Mit-
arbeitern waren 22% Analphabeten, 64% verfügten über einen Grundschulbildungsabschluss und nur
14% wiesen eine abgeschlossene Sekundarschulausbildung vor. Für mehr Informationen über die
Gründung und die Arbeit der Sigurimi siehe: Kastriot Dervishi, Sigurimi i Shtetit 1944–1991. Historia
e policisë politike të regjimit komunist [Geschichte der Staatssicherheit Sigurimi]. Tirana 2012.



oder außergerichtliche Erschießungen von Personen, von deren weiterem Schicksal
die Familien in unzähligen Fällen nichts erfuhren. Am 22. Oktober 1949 ging die Sigu-
rimi durch Beschluss des Ministerrates endgültig in die Strukturen des Innenministe-
riums über. 1990 hatte er schätzungsweise 10.000 Vollzeitmitarbeiter und ein umfang-
reiches Netzwerk von Informanten.18

Zu den Strukturen des Innenministeriums gehörten neben der Sigurimi auch die
Polizei und der Grenzschutz. Das ungenehmigte Verlassen Albaniens wurde gemäß
Artikel 47 der Verfassung von 197619 als „Vaterlandsverrat“ betrachtet und mit 10 bis
25 Jahren Gefängnis, in einigen Fällen sogar mit der Todesstrafe geahndet.20 Artikel
146 sanktionierte zudem Strafmaßnahmen von bis zu 15 Jahren Haft gegen Grenz-
schutzbeamte bei fahrlässiger Unachtsamkeit. Die Strafmaßnahmen betrafen auch An-
gehörige von Geflüchteten oder Personen, die eine Flucht lediglich geplant hatten. Sie
reichten von Entlassungen bis hin zur Inhaftierung oder Internierung. Trotz der dro-
henden Strafmaßnahmen, die manchmal bis in die dritte Generation griffen, setzten
viele Albaner für einen Grenzübertritt ihr Leben aufs Spiel.21

1.5 Das Ausmaß der Gewalt

Das Ausmaß der Verfolgungen in Albanien ist bislang nur unzureichend erforscht. Al-
lein zwischen 1945 und 1956, als der Terror die größten Ausmaße annahm, sollen bei
einer Bevölkerung von weniger als zwei Millionen 15.234 Personen aus politischen
Gründen verhaftet und 1.049 von ihnen zum Tode verurteilt worden sein.22

Am Beispiel der katholisch geprägten Stadt Shkodra im Norden Albaniens lassen
sich die Ausmaße des Terrors insbesondere in der frühen Zeit erahnen. Kräfte der Po-
lizei und der Sigurimi besetzen nach dem Krieg 26 Gebäude, die von Gläubigen genutzt
wurden, sowie mehrere Keller, die sie in provisorische Kerker für Verhöre und Folte-
rungen von Regimegegnern umfunktionierten. Die Bilanz der Repressalien in Shkodra
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18 Robert C. Austin und Jonathan Ellison, „Post-Communist Transitional Justice in Albania“, East Eu-
ropean Politics and Societies (Bd. 22, Nr. 2) 2008, S. 376–377.
19 Online-Publikation der Albanischen Verfassung von 1976, verfügbar unter: http://eudo-citizenship.
eu/NationalDB/docs/ALB%20Kushtetuta%20e%20Republikes%20Socialiste%20Popullore%20e%20Shqi-
perise%201976.pdf (letzter Zugriff: 14.12.2020).
20 „Der Soldat an der Grenze warnt dich einmal, zweimal und das dritte Mal tötet er dich. Der Soldat
kennt keinen Spaß, er wird dich töten!“ Rede von Ramiz Alia am 26. Juli 1990 im Plenum des Zentral-
komitees, zitiert aus: Qemal Lame, Kur shembeshin themelet [Einsturz der Fundamente]. Tirana 2014.
21 Jonila Godole und Valbona Bezati, „Border policy in communist Albania“, in The Face of the ‚Enemy
of the People‘ (Veröffentlichung der Konferenzbeiträge vom 17.–18. Mai 2019), Tirana 2021.
22 IDMC, Non-rehabilitation of formerly persecuted individuals and transitional justice 1991–2018. Ti-
rana 2019.
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http://eudo-citizenship.eu/NationalDB/docs/ALB%20Kushtetuta%20e%20Republikes%20Socialiste%20Popullore%20e%20Shqiperise%201976.pdf


in den Jahren 1944–1960 lautete: 2.890 Gefangene, 1.924 Internierte und 601 Erschie-
ßungsopfer, darunter 61 Geistliche.23

Für die gesamte kommunistische Ära werden folgende Opferzahlen angenom-
men:
– Politische Inhaftierungen: ca. 24.000 bis 34.000 Personen;
– Politisch motivierte Hinrichtungen: 6.027 Personen (davon ca. 300 Frauen);
– Gefängnis: 34.135 Personen (davon ca. 7.000 Frauen);
– In Haft gestorben: ca. 1.000 Personen;
– Psychisch schwer Geschädigte durch Gewalt, Folter und Inhaftierung: 308 Perso-

nen;
– Internierungen: 60.000 Personen (oder 20.000 Familien), davon 7.000 gestorben.24

Bei diesen Zahlen handelt es sich allerdings um unvollständige Daten. So gibt es etwa
über die Tötungen an der albanischen Grenze bei „illegalem Grenzübertritt“ keine
genauen Zahlen. Internen Angaben aus der Endzeit des kommunistischen Regimes zu-
folge kamen dabei rund 1.000 Menschen zu Tode. Am 20. November 1990 erklärte In-
nenminister Hekuran Isai in einem Bericht an Ramiz Alia, dass die Zahl der Grenz-
übertritte massiv zugenommen hätte. Ihm zufolge waren „seit der Befreiung
[Albaniens] 13.692 Personen im Erwachsenenalter aus Albanien geflohen, 998 davon
gestorben“.25

Allein für das Jahr 1990 geht man von 54 Grenztoten aus, unter ihnen auch Frauen
und Kinder.26 Auch nach einer Gesetzesänderung im Mai 1990, derzufolge Flucht nicht
mehr als „Verrat“, sondern nur noch als „illegaler Grenzübertritt“ galt, der mit bis zu
fünf Jahren Haft bestraft werden konnte, änderte sich das Grenzregime nicht. Das
Vorgehen gegen Flüchtlinge wurde vielmehr auch genutzt, um die Bevölkerung vor
einer Flucht abzuschrecken und einzuschüchtern. So ist dokumentiert, dass noch im
August 1989, als zwei junge Männer bei einem Fluchtversuch an der Nordgrenze Alba-
niens getötet wurden, ihre Leichname anschließend mit Stacheldraht an einen LKW
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23 Ebd., S. 77 und die Karte der Erinnerungsorte im Museum „Site of Witnesses and Memory“ in
Shkodra.
24 Die Zahlenangaben stammen von zwei der wichtigsten Aufarbeitungsinstitutionen: Institut für die
Integration ehemaliger politischer Verfolgter (IIP), verfügbar unter: http://ishperndjekurit.gov.al/al/sta-
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leicht abweichen. Vgl. Idrizi, Herrschaft und Alltag im Spätsozialismus, S. 52; Kretsi, Verfolgung und
Gedächtnis in Albanien, S. 125–126; IDMC 2019.
25 Quellen online verfügbar unter: https://www.balkanweb.com/raporti-per-ramiz-aline-ne-46-vjet-
jane-arratisur-13-692-vete-988-jane-ekzekutuar/; http://www.panorama.com.al/simon-stefani-ne-1990-
denim-kapital-per-ata-qe-nuk-u-binden-kufitareve/; http://www.nacionalalbania.al/2013/05/cfare-per-
mban-albumi-terrori-komunist-ne-shqiperi/25/ (letzter Zugriff: 11.01.2021, nicht mehr verfügbar).
26 Kastriot Dervishi, Vrasjet në kufi në vitin 1990 [Die Tötungen an der Grenze 1990]. Tirana 2016,
S. 131–134.
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gebunden und durch die Straßen und Dörfer der Umgebung bis nach Shkodra gezogen
wurden, wo sie öffentlich zur Schau gestellt wurden.27

1.6 Opfergruppen

Trotz der unabgeschlossenen Forschungen lassen sich die Opfer der albanischen Dik-
tatur in drei Hauptkategorien einteilen: Gegner des Regimes, verfolgte Kommunisten
und Unangepasste. In die erste Gruppe gehören Oppositionelle und andere politische
Gegner des Regimes, die vorwiegend in den ersten Jahren nach der kommunistischen
Machtergreifung verfolgt wurden. Dazu zählen u. a. Vertreter des katholischen Klerus
im Norden, Sozialdemokraten, Monarchisten und Großgrundbesitzer, die sich gegen
die Agrarreform aussprachen. Auch in Ungnade gefallene Staatskader gehören wäh-
rend der ersten Phase der Machtkonsolidierung dazu.

Zur zweiten Gruppe zählen Personen, die zunächst selber an der kommunisti-
schen Diktatur mitwirkten, später aber „durch ein übergeordnetes Parteimanöver in
das Getriebe einer rechtlosen Strafjustiz“ gerieten.28 Viele von ihnen wurden zu lan-
gen Haftstrafen oder sogar zum Tode verurteilt. Allerdings fielen die Strafen für diese
Personen und ihre Familien häufig milder aus als bei anderen Opfergruppen. Mitglie-
der der antikommunistischen Opferorganisationen legen daher Wert auf die Unter-
scheidung zwischen ihnen als Opfer der Diktatur und den in Ungnade gefallenen „ehe-
maligen Kommunisten“.

Eine dritte Kategorie bilden Personen, die nicht unbedingt Gegner des Regimes
waren, aber dennoch zu Opfern von Verfolgung wurden. Dazu zählen zum Beispiel
Bauern, die sich der Kollektivierung widersetzten, Jugendliche, die sich nicht konform
kleideten, oder Personen, die mit speziellen Antennen illegal ausländische Radio- oder
Fernsehsender empfingen.

Die Verfolgungen in Albanien richteten sich nicht nur gegen Personen, die zu
„Volksfeinden“ erklärt worden waren, sondern häufig auch gegen deren Familien. So
führte die Rhetorik vom Klassenfeind dazu, dass die Gesellschaft in Menschen mit „gu-
ter“ oder „schlechter“ Biografie unterteilt wurde – je nachdem, welche soziale Her-
kunft sie aufwiesen. Obwohl Hoxha selber aus einer wohlhabenden muslimischen Fa-
milie stammte und in Frankreich und Belgien studiert hatte, sorgte er dafür, dass
Menschen mit einer „schlechten Biografie“ unter verschärfte Kontrolle gestellt wur-
den, da sie angeblich jederzeit zu Feinden werden konnten.

Neben den eigentlichen Opfern der Verfolgung waren häufig auch Kinder und
Verwandte politischer Gefangener oder ganze „Familien betroffen, welche in misera-
blen Zuständen in Internierungslagern lebten“.29 Umgekehrt wurden Verwandte von
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28 Kretsi, Verfolgung und Gedächtnis in Albanien, S. 123.
29 Idrizi, Herrschaft und Alltag im albanischen Spätsozialismus, S. 157.



Partisanen, Kriegsveteranen oder Kommunisten automatisch zu den Familien mit ei-
ner „guten Biografie“ gezählt. Allerdings konnten auch sie – wie etwa im Fall des alba-
nischen Ministerpräsidenten Mehmet Shehu – jederzeit zu „Feinden“ herabgestuft
werden. Dabei war die Stigmatisierung als Feind in der Regel unumkehrbar und eine
spätere Rehabilitierung so gut wie unmöglich.30

Besonders hart traf es in Albanien die Glaubensgemeinschaften. Geistliche und
Gläubige wurden jahrzehntelang verfolgt, verhaftet oder exekutiert, sämtliche Religio-
nen endgültig 1967 in der Verfassung verboten. Die ca. 2.000 Gotteshäuser31 wurden
entweder zweckentfremdet, beispielsweise als Viehställe, Lagerhallen oder Turnhal-
len, oder auf Anweisung der Partei als sogenannte „freiwillige Abgabe“ zerstört.

Der Kampf gegen die Geistlichen hatte bereits vor Ende des Krieges 1944 begonnen.
Damals ließ die Provisorische Regierung katholische Schulen im nordalbanischen Shko-
dra schließen, weil dort angeblich „Reaktionäre, Subversive und Antinationalisten [tä-
tig seien], von denen jeder ausländische Interessen vertrat“.32 Ein anderer Vorwurf lau-
tete, sie seien Agenten des Vatikans und „anderer imperialistischer Zentren“.33

Der katholische Klerus sorgte in Nordalbanien traditionell für die (Aus-)Bildung
junger Menschen. Im Zuge der Agrarreform 1945/46 wurden jedoch alle Klöster be-
schlagnahmt. Schon bald nach der kommunistischen Machtübernahme wurde mit
Dom Lazër Shantoja der erste hochrangige Geistliche festgenommen und am 5. März
1945 in Tirana durch ein Erschießungskommando hingerichtet.

Der Kampf gegen die Geistlichen setzte sich in den folgenden zwei Jahrzehnten an
zwei Hauptfronten fort: Zum einen ging das Regime brutal gegen den Klerus vor. Zum
anderen entfachte es eine massive antireligiöse Propaganda, die praktizierende Gläu-
bige zu „Volksfeinden“ erklärte. Die damalige Presse – u. a. die Zeitungen Bashkimi
und Zeri i Popullit – veröffentlichte regelmäßig Texte, in denen Jesuiten und Katholi-
ken u. a. der Planung eines Umsturzes oder der Verbindung zu „anglo-amerikanischen
Agenten“ beschuldigt wurden.34

Das Schicksal von Dom Lazër Shantoja sollten bis 1948 Dutzende weitere Kleriker
teilen. Viele von ihnen starben bereits vor der Erschießung aufgrund von Folter im Ge-
fängnis.35 Den damaligen albanischen Statistiken zufolge blieben nur zehn der 93 katho-
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30 Kretsi, Verfolgung und Gedächtnis in Albanien, S. 34.
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34 Godole und Bezati, Border policy in communist Albania.
35 Site of Witness and Memory in Shkodra, Dauerausstellung „Licht jenseits der Dunkelheit“ über die
Verbannung der Religion und die Verfolgung des Klerus, ab Februar 2020.



lischen Priester in Freiheit. 24 wurden hingerichtet und 25 inhaftiert; drei weiteren ge-
lang die Flucht ins Ausland und zehn sind gestorben bzw. spurlos verschwunden.36

Auch die orthodoxe Kirche war der kommunistischen Unterdrückung ausgesetzt.
So wurde der Erzbischof von Tirana, Kristofor Kisi, als „faschistischer Kollaborateur“
1948 festgenommen; er starb 1958 unter ungeklärten Umständen (mutmaßlich durch
Vergiftung) in Haft. Mit Verhaftungen und Internierungen ging das Regime auch gegen
die muslimischen Gemeinden vor. Der Kampf gegen die Religionsgemeinschaften er-
reichte seinen Höhepunkt am 6. Februar 1967, als Albanien sich zum ersten atheisti-
schen Staat der Welt ausrief und religiöse Praktiken gesetzlich verbot; die Verfassung
wurde entsprechend geändert.37 Ende der 1970er-Jahre waren nur noch zwei katholi-
sche Priester auf freiem Fuß; alle anderen waren hingerichtet oder eingesperrt wor-
den.

1.7 Verantwortliche

Die Repression in Albanien wurde von der Kommunistischen Partei unter der Füh-
rung von Enver Hoxha und einer kleinen Führungsgruppe organisiert. Die Durchfüh-
rung der Maßnahmen wurde an verschiedene Institutionen delegiert, die der Partei-
vorsitzende Hoxha streng kontrollierte. Dazu zählten insbesondere:
– Der Allgemeine Nationale Befreiungsrat (Këshilli i Përgjithshëm Nacional-Çli-

rimtar): Das albanische Parlament verabschiedete ab dem 15. Dezember 1945 meh-
rere Gesetze, die Gegnern des Befreiungskampfes lebenslange Haft, Tod oder die
Beschlagnahmung ihres Eigentums androhten.38

– Das Sondergericht für die Hauptkriegsverbrecher (Gjykata Speciale për Krimi-
nelët e Luftës): Das im Dezember 1944 eingerichtete Strafgericht verurteilte nicht
nur Kollaborateure während der Besatzungszeit, sondern auch politische Gegner
des kommunistischen Regimes, die bestraft, deren Eigentum beschlagnahmt und
deren Familien vertrieben oder deportiert wurden.

– Die Direktion für den Schutz des Volkes (Drejtoria e Mbrojtjes së Popullit): Der
im Februar 1946 gegründete Vorläufer des albanischen Staatssicherheitsdienstes
sammelte Informationen über die Arbeit des katholischen Klerus und weiterer op-
positioneller Gruppierungen. Seine Tätigkeit, einschließlich der Entscheidungen
über Festnahmen und Verurteilungen, wurde jedoch vom Politbüro gesteuert.39
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36 Vgl. Roszukowski, Communist Crimes, S. 235.
37 Nach einer Rede von Enver Hoxha vor dem Zentralkomitee der Partei am 6. Februar 1967. Vgl.
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39 So entschied das Politbüro im Mai 1947, eine Gruppe von oppositionellen Abgeordneten (16 Perso-
nen) zu verhaften. Sie wurden einige Monate später zum Tode durch Erhängen bzw. Erschießen ver-
urteilt. Es gab keine gerichtliche Entscheidung, das Urteil beruhte nur auf einer handschriftlichen



Auf politischer Ebene waren in erster Linie der Parteivorsitzende Enver Hoxha sowie
die Mitglieder des Politbüros für die Verbrechen der kommunistischen Diktatur ver-
antwortlich. Auch den Innenministern, die den Staatssicherheitsdienst Sigurimi und
weitere Repressionsorgane kontrollierten und direkt an Deportations- und Internie-
rungsentscheidungen beteiligt waren, kam eine entscheidende Rolle zu. Zu den Haupt-
schuldigen zählen:

Enver Hoxha (1908–1985): Ministerpräsident Albaniens (1944–1954); Vorsitzender
der PKSh (1944–1948) und der Partia e Punës së Shqipërisë (PPSh) (1948–1985).

Koçi Xoxe (1911–1949): Innenminister (1946–1948); Direktor des Volksverteidi-
gungsbüros (Vorgängerinstitution der Sigurimi 1944–1946). Zum Feind erklärt und
1949 nach Todesurteil erschossen.

Mehmet Shehu (1913–1981): Innenminister (1948–1954); Ministerpräsident (1954–
1981). Die genauen Umstände seines unnatürlichen Todes 1981 konnten nicht aufge-
klärt werden.

Kadri Hazbiu (1922–1983): Innenminister (1954–1980); Direktor der Staatssicher-
heit (1950–1954). Zum Feind erklärt und nach einem Todesurteil 1983 erschossen.

Feçor Shehu (1926–1983): Direktor der Staatssicherheit Sigurimi (1967–1969 und
1974–1980); Innenminister (1980–1982). Zum Feind erklärt und nach einem Todesurteil
1983 erschossen.

Ramiz Alia (1924–2011): Präsident Albaniens (1991–1992); Vorsitzender des Präsi-
diums der Volksversammlung (1982–1991); Erster Sekretär der PPSh (1985–1991).

Hekuran Isai (1933–2008): Innenminister (1982–1989 und 1990–1991).
Mit Ausnahme von Ramiz Alia und Hekuran Isai wurden alle oben genannten Per-

sonen im Rahmen politischer Säuberungsaktionen Hoxhas exekutiert.

1.8 Orte der Verfolgung

Zum Repressionsapparat der Hoxha-Diktatur gehörte ein Netz von Gefängnissen, Ar-
beitslagern und Verbannungs- bzw. Internierungsorten. Sie wurden errichtet, um poli-
tische Gegner, deren Familien und Nachfahren über mehrere Generationen hinweg
zu bestrafen.

Während der Jahre 1945 bis 1949 wurden die von der Führung angeordneten De-
portationen ohne jegliche Rechtsgrundlage durchgeführt.40 Es genügten schriftliche
Befehle hochrangiger Regimefunktionäre wie Mehmet Shehu oder des einstigen In-
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Notiz, und sogar das Protokoll der Politbürositzung fehlte. Vgl. Meta und Frasheri, S. 15 sowie Leka
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nenministers Koçi Xoxe. Die Verbannten wurden in sogenannten Stacheldrahtlagern
isoliert, die sie nicht verlassen durften, und mussten täglich zum Appell erscheinen.
Verbannungen aus politischen Gründen wurden auch von der Sigurimi beantragt, Ver-
bannungen für andere Delikte von der Polizei. Den Vorbildern Jugoslawiens und der
Sowjetunion folgend wurden die Stacheldrahtlager zunehmend durch feste Gefängnis-
se und Arbeitslager abgelöst, in denen die Inhaftierten Zwangsarbeit im Bergbau, in
der Bauwirtschaft, bei der Trockenlegung von Sümpfen und in anderen Bereichen
leisten mussten.41

Nach Auffassung einiger Historiker unterschied sich das Netz von Gefängnissen
und Arbeitslagern in Albanien nicht wesentlich vom sowjetischen Gulag, weshalb der
albanische Strafvollzug auch als „mediterraner Gulag“ bezeichnet wird.42

1.8.1 Stacheldrahtlager (1945–1953)

Die provisorischen Lager wurden gleich nach der Machtübernahme der Kommunisten
zunächst in Kruja und Berat errichtet, mit Stacheldraht umzäunt und von bewaffne-
ten Soldaten bewacht. Die Internierten waren überwiegend ältere Menschen, Frauen
und Kinder, die als Klassenfeinde galten, weil Familienangehörige von ihnen geflüch-
tet oder in Haft waren. Als Unterkünfte dienten Baracken, die zuvor zur Viehhaltung
genutzt oder während des Krieges von den italienischen Besatzern gebaut worden wa-
ren.43

– Das Kruja-Lager (März 1945–September 1947) im Norden des Landes wurde auf
einem Militärgelände innerhalb der Stadt errichtet. Hier wurden „reaktionäre,
feindliche Elemente“ aus dem Süden des Landes untergebracht. Die Internierten
wurden für Arbeiten in verschiedenen Bereichen in der Nähe der Stadt genutzt.
Insgesamt sollen dort rund 900 Menschen interniert worden sein.44

– Das Berat-Lager (März 1945–Mai 1949) zählte im März 1946 1.275 Internierte aus
den nördlichen Provinzen, u. a. aus Shkodra, Kukës oder Peshkopi. Aufgrund der
katastrophalen Bedingungen wurde das Lager 1949 geschlossen, und die Internier-
ten wurden in das Lager Tepelena transportiert.

– Das Tepelena-Lager (1949–1953) war das berüchtigtste der „Stacheldrahtlager“.
Hier wurden sechs heruntergekommene Militärkasernen der italienischen Armee
zu Baracken für je 200 Internierte umfunktioniert. In diesem Lager wurden die
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Familien albanischer Politiker interniert, die während der italienischen oder deut-
schen Besatzung Mitglieder der Staatsverwaltung gewesen waren, aber auch Füh-
rer der nationalistischen Bewegungen „Nationale Front“ und „Legalität“.45

Im August 1950 gab es in diesem Lager insgesamt 1.465 Internierte, darunter 547
Frauen, 368 Männer und 550 Kinder. Zwei Jahre lang betrug die Zahl der Inter-
nierten „nur“ noch 590 (240 Frauen, 240 Männer und 110 Kinder). Wie viele Men-
schen in diesem Lager ums Leben kamen, ist nicht bekannt. Die hohe Kindersterb-
lichkeit und die Schrecken des Lagers wurden aber Gegenstand eines Berichts der
US-Regierung, der den Vereinten Nationen im Februar 1955 vorgelegt wurde.46 Be-
richten zufolge waren die Mütter gezwungen, ihre verstorbenen Kinder außer-
halb des Lagers am Flussufer zu bestatten. Während des Winters spülte der Fluss
oft die sterblichen Überreste fort, und die Gräber der Kinder verschwanden.47

Der Bericht der US-Regierung führte zur Schließung des Lagers. Auch die anderen
über das Land verteilten Stacheldrahtlager wurden geschlossen. Die Internierten
wurden jedoch nicht freigelassen, sondern in speziell für sie eingerichtete Lager
in der Nähe von Wohngebieten gebracht, in denen sie fortan lebten und arbeite-
ten. Abgeschottet vom Rest der Bevölkerung und als „Feinde“ stigmatisiert, blie-
ben sie dort bis zum Ende des kommunistischen Regimes.

1.8.2 Gefängnisse (1944–1991)

Die meisten Gefängnisse des kommunistischen Regimes wurden in den Jahren 1944–
1953 errichtet. Sie waren als Orte gedacht, in denen die Gefangenen ihre Freiheitsstra-
fen in Einzelhaft ohne Zwangsarbeit verbüßen sollten. Die Berüchtigtsten unter ihnen
waren die Gefängnisse 313-Tirana und 321-Burrel (1946–1991), in denen bekannte anti-
kommunistische Intellektuelle, Politiker und Geistliche inhaftiert waren. Später ka-
men die Gefangenen vielfach in Zwangsarbeitslager und wurden u. a. zur Trockenle-
gung von Sumpf- und Moorgebieten herangezogen. Nach Berechnungen Kretsis gab es
in Albanien mehr als 30 Gefängnisse und 50 Internierungslager.48 Laut Dervishi wur-
den während der kommunistischen Diktatur 15 Gefängnisse, 65 Zwangsarbeitslager
und 15 Stacheldrahtlager errichtet.49
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1.8.3 Zwangsarbeitslager (1950–1991)

In den 1950er-Jahren begann das Innenministerium mit der Errichtung von Zwangsar-
beitslagern, um die Arbeitskraft der Gefangenen auszubeuten. Die Lager wurden mit
Stacheldraht umzäunt und von der Polizei, später auch von Wehrpflichtigen, bewacht.
Geleitet wurden sie von einem Kommissar (auf politischer Ebene), einem Komman-
deur (auf militärischer Ebene) sowie mehreren (Unter-)Offizieren. Außerdem arbeite-
te in jedem Lager ein Sigurimi-Mitarbeiter, der Informationen über die Häftlinge sam-
melte. Der albanische Archivexperte und Autor Kastriot Dervishi geht davon aus, dass
4.000 bis 6.000 politische und gewöhnliche Gefangene zur Zwangsarbeit herangezogen
wurden.50 In fast allen Bezirken Albaniens wurden Zwangsarbeitslager errichtet, von
denen drei besonders berüchtigt waren:
– Das Lager Spaç (1968–1990) wurde in einer abgelegenen Gegend im Norden Alba-

niens errichtet, von wo aus Fluchtversuche kaum möglich waren. Die Gefangenen
wurden zur Zwangsarbeit im Bergwerk von Spaç herangezogen, wo sie Pyrit und
Kupfer abbauen mussten. Auf diese Weise hielt man einerseits die Produktions-
kosten gering, andererseits waren die politischen Gefangenen weit weg von Tira-
na, Elbasan und anderen großen Städten. In den Jahresberichten des Lagerkom-
mandos wurde stolz die Erreichung der 95-%-Quote verkündet, was bedeutete,
dass die Häftlinge rund 13.000 Tonnen Kupfer mit primitiven Werkzeugen gewon-
nen hatten.

Anfangs wurden die Gefangenen in sieben provisorischen Baracken zu je 100 Insassen
untergebracht, später entstanden feste Steinbauten.51 1985 befanden sich 1.345 Gefan-
gene im Lager von Spaç, von denen 470 aus politischen Gründen inhaftiert waren. Die
Arbeitsbedingungen waren hart, und im Lager herrschte ein strenges Regime. Am 21.
Mai 1973 lehnte sich eine Gruppe von Gefangenen gegen ihre „Versklavung“ durch das
kommunistische Regime auf. Die Revolte von Spaç gilt als der größte Aufstand in den
45 Jahren Diktatur. Sie wurde brutal niedergeschlagen, wobei vier Menschen erschos-
sen und Dutzende anschließend zu weiteren Haftstrafen verurteilt wurden.
– Das Gefangenenlager von Ballsh (1972–1983) wurde erbaut, um die Insassen in

einer in der Nähe geplanten Ölraffinerie einzusetzen. Die Häftlinge wurden aber
auch zur Zwangsarbeit beim Wohnungsbau oder in der Landwirtschaft herange-
zogen. Das Lager kombinierte Elemente eines Zwangsarbeitslagers mit denen ei-
nes Gefängnisses. Die hier festgehaltenen Häftlinge wurden dabei als „feindliche
Einheit ersten Grades“ angesehen.52 1976 befanden sich in dem Lager 900 Sträflin-
ge, darunter 550 politische Gefangene.
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– Das Lager von Qafë-Bari (1982–1990) lag nicht weit von dem in Spaç entfernt, in
der Nähe einer weiteren Kupfermine in einer schwer zugänglichen Gegend der
Provinz Puka. Anfangs waren hier 200 bis 300 Gefangene inhaftiert, die „durch
Arbeit umerzogen“ werden sollten. Das Bergwerk wurde jedoch unter derart pri-
mitiven Bedingungen betrieben, dass das Lager Qafë-Bari den Ruf eines „Vernich-
tungslagers“ erhielt.
In den Jahren 1985–1986 arbeiteten hier 391 Häftlinge, allesamt politische Gefan-
gene. Bei vielen von ihnen handelte es sich um Wiederverurteilte aus den Lagern
Spaç oder Burrel. In einem Bericht des Lagerkommandos heißt es, dass mit einer
Kupfergewinnung von 180.181 Tonnen das Planziel um 143% übertroffen worden
sei.53 Nach ihrer Freilassung im Jahr 1990 berichteten ehemalige Sträflinge, dass
die Nichteinhaltung der Arbeitsnormen mit Prügel und Folter bestraft worden sei.

Einen Eindruck von den Zuständen in den albanischen Lagern vermittelt ein Bericht
der dänischen Journalistin, Menschenrechtlerin und Balkan-Expertin Christine von
Kohl, die noch vor der Freilassung der politischen Gefangenen mit einer Delegation
der International Helsinki Federation for Human Rights mehrere Haftorte besuchte.
Sie beschreibt ihre Eindrücke wie folgt:

Das Bild, das sich uns bot, wenn die Pforten der Lager sich öffneten und wir den Gefangenen
gegenüberstanden, lässt sich kaum beschreiben – vielleicht lässt es sich vergleichen mit den Höl-
len- und Fegefeuerdarstellungen niederländischer Renaissancemaler: ausgezehrte Körper, Ein-
beinige mit primitivsten Krücken und unverheilten Stümpfen, offene Wunden an Armen und
Händen, Blinde und Einäugige, mit halb heraushängenden Augen, Menschen mit Krätze, bei de-
nen die Milben wie Bienenschwärme am Hals hingen, Stumme, Querschnittgelähmte, die von den
Leidensgenossen versorgt und gepflegt wurden. Manche der Verletzungen waren Folgen von Fol-
ter oder Krankheit, andere von Selbstverstümmelungen. Schlafsäle mit zerborstenen Fenstern
und Etagenpritschen, fast ohne Matratzen und Decken, eine nicht abgetrennte Abteilung für die
schweren Tuberkulose-Fälle. Das alles ohne jegliche ärztliche Betreuung. Trinkwasser wurde aus
riesigen Zisternen geholt und war so dunkel und dreckig, dass nur unerträglicher Durst zum
Trinken verführen konnte.54

1.9 Form der Überwindung des Regimes

Albanien war das letzte Land in Europa, dessen kommunistisches Regime nach dem
Fall des Eisernen Vorhangs stürzte. Nach dem Tod von Diktator Hoxha 1985 hatte es
zunächst Hoffnungen gegeben, dass sein Nachfolger Ramiz Alia Reformen einleiten
würde. Doch zu nennenswerten Änderungen kam es nicht. Auch nach der Demokrati-
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sierung des Ostblocks wurden die Außengrenzen Albaniens nach wie vor streng be-
wacht. Weil eine wachsende Zahl von Albanern versuchte, das Land zu verlassen,
wurden die Grenzkontrollen sogar verstärkt.55 Auch die Sigurimi verfolgte weiterhin
Andersdenkende, obwohl in der staatlichen Propaganda inzwischen von Reformen
die Rede war.

1990 brachen allerdings innerhalb der albanischen Arbeiterpartei (Partia e Punës
së Shqipërisë, PPSh) Konflikte aus, weil verschiedene Intellektuelle eine Modernisie-
rung der Politik verlangten. Angesichts der weitreichenden politischen Veränderun-
gen in den Nachbarländern und der tiefen Wirtschaftskrise erwarteten viele Albaner
auch im eigenen Land Reformen. Am 12. Juni 1990 erließ Ramiz Alia deshalb das De-
kret 7393 „Zur Ausstellung von Reisepässen und Visa“.56 Doch anstatt damit Entspan-
nung zu bewirken, kam es zu offenen Protesten. Mehr als 6.000 Albaner stürmten An-
fang Juli mehrere westliche Botschaften in Tirana und verlangten die Genehmigung
ihrer Ausreise.57 Zehntausende Demonstranten unterstützten sie bei einer öffentlichen
Versammlung, die schließlich mit Waffengewalt auseinandergetrieben wurde. Zur Be-
ruhigung der Lage erließ Alia am 7. Juli das Dekret 7397, wonach albanische Staatsbür-
ger, die ausländische Botschaften betreten hatten, nicht verfolgt würden. Im August
traf er sich mit Intellektuellen, von denen die meisten die Menschenrechtsverletzun-
gen,58 die mangelnde Pressefreiheit und die Privilegien der kommunistischen Nomen-
klatur verurteilten und politischen Pluralismus forderten.59

Im November 1990 hoffte Alia immer noch, mit kosmetischen Reformen die Krise
zu überwinden. Er sprach sich nicht für politischen Pluralismus aus, sondern lediglich
für einen „Pluralismus der Ideen“. Das am 13. November vom Parlament verabschie-
dete Wahlgesetz ermöglichte es jedoch erstmals unabhängigen Kandidaten, bei Wah-
len zu kandidieren, wenn sie von mindestens 300 registrierten Wählern unterstützt
wurden. Im November kam es in Tirana erneut zu Demonstrationen, die vor allem
von Studenten ausgingen. Das Religionsverbot wurde aufgehoben, und in Shkodra
fand der erste öffentliche katholische Gottesdienst seit 1967 statt. Unter dem Eindruck
der Proteste sah sich Ali am 11. Dezember 1990 gezwungen, eine Liste von Forderun-
gen anzunehmen, die von Studenten aufgestellt worden war. Am Folgetag wurde die
erste Oppositionspartei seit 1945, die Demokratische Partei (DP), gegründet.

Der Kampf um die Entmachtung der PPSh erstreckte sich über mehr als ein Jahr.
Trotz eines neuen Gesetzes, das die zahlreichen Hoxha-Denkmäler in Albanien vor
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Protesten schützen sollte, stürzten Demonstranten am 20. Februar 1991 in Tirana die
Statue des Diktators auf dem zentralen Skanderbeg-Platz. Für viele Albaner war dies
ein Akt von hoher Symbolkraft. Dennoch gewann die PPSh am 31. März 1991 die erste
demokratische Wahl, da die neuen Oppositionsparteien gerade erst entstanden waren
und nur über geringe Ressourcen verfügten. Alia trat von seinen Parteiämtern zurück
und ließ sich zum Staatspräsidenten wählen. Doch schon im Juni 1991 musste die kom-
munistische Regierung unter dem Eindruck eines Generalstreiks ihren Rücktritt erklä-
ren, nachdem in Shkodra vier Demonstranten von der Polizei getötet worden waren.
An ihrer Stelle wurde eine Regierung der Nationalen Einheit gebildet, an der sich
auch die oppositionelle DP unter Sali Berisha beteiligte. Bei den Wahlen im März 1992
konnte diese mit annähernd 62% der Stimmen (92 von 140 Sitzen) fast zwei Drittel der
Stimmen auf sich vereinen. Die ehemaligen Kommunisten erhielten dagegen nur noch
25% und Alia trat am 3. April 1992 vom Amt des Staatspräsidenten zurück.

2 Aufarbeitung

2.1 Politisch-institutionelle Änderungen

Die Änderung des politischen Systems in Albanien vollzog sich schrittweise, wobei die
regierende PPSh ihre Macht nur widerwillig abtrat. In vielen Bereichen blieb es zu-
nächst bei kosmetischen Veränderungen. Auf ihrem 10. Parteikongress am 13. Juni
1991 änderte die PPSh ihren Namen in Sozialistische Partei (SP).60 Auch ideologisch
schlug sie einen neuen, weniger dogmatischen Kurs ein. Früheren Mitgliedern des Po-
litbüros war es nun nicht mehr erlaubt zu kandidieren. Die Partei blieb jedoch bis zu
den Wahlen im März 1992 die bestimmende Kraft in Albanien.

Ähnlich zäh verlief die Entmachtung des gefürchteten Staatssicherheitsdienstes.
Noch im Frühjahr 1990 hielt Ramiz Alia die Intellektuellen dazu an, die Sigurimi zu
unterstützen.61 Nach den Wahlen im März 1991 wurden Polizei, Grenzschutz und Sigu-
rimi, die bis dahin Teil des Innenministeriums waren, institutionell getrennt. Der Mi-
nisterrat forderte in seinem Gesetzentwurf „Über den Nationalen Nachrichtendienst“
eine „vollständige Reformierung der Sigurimi“, jedoch nicht ihre Auflösung. Im Juli
1991 änderte die Sigurimi ihren Namen in Shërbimi Informativ Kombëtar (ShIK, Natio-
naler Geheimdienst); die Mitarbeiterstruktur blieb jedoch weitgehend unverändert.62

Nach den Wahlen im März 1991 erhielt Albanien am 29. April 1991 eine neue Ver-
fassung.63 Die Verweise auf den Marxismus-Leninismus als tragende Ideologie des
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Staates und die führende Rolle der PPSh wurden gestrichen. Der Staat definierte sich
nun als demokratisch, verpflichtete sich zum Schutz der Menschenrechte und garan-
tierte das Privateigentum; die Justiz wurde für unabhängig erklärt.64 In der Praxis
war Albanien allerdings noch weit davon entfernt, diese Grundsätze umzusetzen.

Mit dem Gesetz Nr. 7501 vom 31.07.1991 sollte der verstaatlichte bzw. kollektivierte
Boden in Privateigentum überführt werden. Allerdings sah das Gesetz vor, das Land
nicht an die Alteigentümer zurückzugeben, sondern an die dort lebenden Bauernfami-
lien zu übertragen, und zwar anteilig pro Person.65 Diese Form der Reprivatisierung
löste unter den ehemaligen Großgrundbesitzern, die zu der am stärksten verfolgten
Schicht gehört hatten, erheblichen Unmut aus. Im Gegensatz zu städtischen Bewoh-
nern, deren Eigentum – wenn auch oft erst nach langwierigen Verfahren – restituiert
wurde, gingen die früheren Landbesitzer zumeist leer aus.

Nach dem Sieg der Demokratischen Partei bei den Wahlen im März 1992 wies das
albanische Parlament eine grundlegend andere Zusammensetzung auf als in den Jahr-
zehnten zuvor. Symbolisiert wurde dies durch die Ernennung von Pjetër Arbnori zum
Parlamentssprecher – einem ehemaligen politischen Gefangenen, der 28 Jahre in Haft
verbracht hatte und erst 1989 freigelassen worden war. Auch die Regierung wurde
nun nicht mehr von ehemaligen Kommunisten dominiert, wiewohl auch der neue
Staatspräsident Berisha einst Parteisekretär an der Medizinischen Fakultät der Uni-
versität Tirana gewesen war. Die beiden ersten Amtshandlungen der neuen Regierung
bestanden in der Entfernung des roten Sterns von der Staatsflagge, den Militärmützen
und dem Staatswappen Albaniens am 7. April 1992.66 Außerdem wurden Hoxhas sterb-
liche Überreste am 3. Mai 1992 vom sogenannten Märtyrerfriedhof entfernt und auf
einem öffentlichen Friedhof der Hauptstadt zu bestattet.67

Die Bereitschaft zur Aufarbeitung der Vergangenheit hing in der Folgezeit stark
von den jeweiligen politischen Machtverhältnissen ab. Seit 1992 stellten DP und SP ab-
wechselnd die Regierung, wobei Erstere deutlich mehr Initiativen entfaltete. Aller-
dings fielen auch bei ihr Worte und Taten häufig auseinander.

So machte sich das albanische Parlament am 30. Oktober 2006 auf Antrag der DP
eine Resolution der Parlamentarischen Versammlung des Europarates vom Januar
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2006 zu eigen, in der „die massiven Menschenrechtsverletzungen, die von den totalitä-
ren kommunistischen Regimen begangen wurden“, aufs Schärfste verurteilt worden
waren. Der Europarat hatte darin auch alle kommunistischen oder postkommunisti-
schen Parteien aufgefordert, die Geschichte des Kommunismus und ihre eigene Ver-
gangenheit aufzuarbeiten und sich klar von den Verbrechen zu distanzieren.68 Das al-
banische Parlament sicherte in diesem Zusammenhang auch die Öffnung der
Sigurimi-Akten und die Veröffentlichung aller Dokumente, die Straftaten bezeugen,
zu.69 Darüber hinaus wurden die Überprüfung von Schullehrplänen sowie die Errich-
tung von Denkmälern und Museen etc. versprochen.

Ebenfalls auf Vorschlag der – damals in der Opposition befindlichen – DP be-
schloss das albanische Parlament 2016 eine Resolution „zur Bestrafung der Verbre-
chen des Kommunismus gegen den Klerus“.70 Darin wird dem Klerus auch für die Ver-
teidigung von Demokratie und Menschenrechten gedankt. Auslöser der Resolution
war, dass Papst Franziskus am 25. April 2016 38 albanische Kleriker zu „Märtyrern“
erklärt hatte, die aufgrund von Hass gegen den Glauben zu Tode gekommen waren.71

Die Rolle dieser Resolutionen blieb allerdings überwiegend symbolisch. Bis heute wur-
den nur wenige Schritte eingeleitet, die zur Umsetzung der Empfehlungen beitragen.

2.2 Strafverfolgung

Die Bemühungen, das kommunistische Unrecht in Albanien strafrechtlich aufzuarbei-
ten und die dafür Verantwortlichen juristisch zur Rechenschaft zu ziehen, gliedern
sich in verschiedene Phasen, die stark von den jeweils herrschenden politischen
Machtverhältnissen geprägt waren. Zugespitzt könnte man sagen: Wann immer die
ehemalige Opposition an der Macht war, ging es voran, und wann immer die früheren
Kommunisten regierten, verebbten die entsprechenden Bemühungen.

2.2.1 Die Nomenklatura-Prozesse (1991 bis 1994)

Bereits vor der Entmachtung der Kommunisten sah sich deren Führung genötigt, ge-
gen einzelne frühere Funktionäre juristisch vorzugehen. Im Mittelpunkt stand dabei
zunächst die Witwe des Diktators, Nexhmije Hoxha, die im Juni 1991 aus der Partei
ausgeschlossen wurde. Am 4. Dezember 1991 wurde sie wegen Veruntreuung staatli-
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cher Gelder im Zeitraum 1985 bis 1990 verhaftet und schließlich zu neun Jahren Ge-
fängnis verurteilt.72

Nach dem Regierungswechsel im März 1992 ging die Justiz gegen weitere hohe
Funktionäre vor. Zwischen September 1992 und 1993 wurden der frühere Parteichef
Alia73 und weitere Mitglieder des Politbüros wegen Veruntreuung festgenommen. Aus-
löser war ein Bericht des damaligen Finanzministers Genc Ruli vor dem Parlament
am 29. Juli 1992. Ruli schilderte darin den verschwenderischen Lebensstil von 26 Funk-
tionärsfamilien aus der sogenannten Nomenklatura, wobei der Schwerpunkt auf der
Familie Hoxha lag, aber auch auf dem hohen Konsum an Speisen und Getränken der
Funktionärsfamlilien im Allgemeinen sowie auf deren unzähligen Auslandsreisen und
den dort in Anspruch genommenen medizinischen Behandlungen.74 Die Familien leb-
ten in einem abgesperrten Bezirk der Hauptstadt, dem „Blloku“, das durch Streitkräf-
te, Polizei und 230 Mitarbeiter der Sigurimi streng bewacht wurde.75

Am 2. Juli 1994 wurde Alia wegen Korruption zu neun Jahren Haft verurteilt. Der
ehemalige Innenminister Hekuran Isai erhielt fünf Jahre, sein Nachfolger Simon Ste-
fani acht Jahre Haft. Der einstige Premierminister Adil Çarçani erhielt fünf Jahre Frei-
heitsstrafe auf Bewährung. Auch der frühere Chef des Obersten Gerichts Aranit Çela
wurde 1994 zu sieben Jahren Haft verurteilt, der letzte Sigurimi-Direktor Zylyftar Ra-
mizi zu sechs Jahren und Ex-Generalstaatsanwalt Rrapi Mino zu vier Jahren. Die meis-
ten Strafen wurden später jedoch wieder aufgehoben. Alia wurde bereits 1995 wieder
freigelassen.

Schon während dieser Prozesse kam es zu öffentlichen Diskussionen über die
Strafverfahren. Viele ehemalige politische Gefangene zeigten sich enttäuscht, dass die
albanische Justiz zwar die finanziellen Verfehlungen der Funktionäre, nicht aber ihre
Verantwortung für Verfolgung und Unterdrückung zum Anlass für Ermittlungen
nahm. Der DP-Vorsitzende Berisha wiederum war grundsätzlich gegen Strafprozesse,
weil sie ihn an die Hoxha-Zeit erinnerten. Lediglich hochrangige Funktionäre wie
Nexhmije Hoxha, die „sich auf dem Rücken des Volkes mästeten“, sollten seiner An-
sicht nach bestraft werden.76
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2.2.2 Die Genozid-Prozesse (1995 bis 1997)

In den folgenden Jahren verstärkten sich jedoch zunächst die Bemühungen um eine
strafrechtliche Verfolgung der Verantwortlichen für die kommunistische Diktatur. Am
22. September 1995, drei Jahre nach der Machtübernahme der Demokraten, verab-
schiedete das Parlament, gedrängt vom konservativen Flügel der Partei, das sogenann-
te Genozid-Gesetz Nr. 8001 „Über Völkermord und Verbrechen gegen die Menschlich-
keit, die in Albanien während des kommunistischen Regimes aus politischen,
ideologischen oder religiösen Motiven begangen wurden“. Das Gesetz forderte nicht
nur ein härteres Strafmaß für Verbrechen gegen die Menschlichkeit, sondern sah
auch den Ausschluss betreffender Personen aus dem politischen Leben bis ins Jahr
2002 vor. Auf Grundlage dieses Gesetzes wurden bis Januar 1996 24 ehemalige hoch-
rangige kommunistische Funktionäre verhaftet, von denen einige bereits wegen Ver-
untreuung verurteilt worden waren. Im Februar 1996 wurde auch der frühere Präsi-
dent Alia erneut verhaftet. Der Vorwurf lautete jetzt nicht mehr auf Amtsmissbrauch,
sondern auf „Verbrechen gegen die Menschlichkeit“, „Befehl zur Abschiebung und In-
haftierung von Tausenden Bürgern vor 1991“ und „Befehl zur Ermordung von Perso-
nen, die das Land in den Jahren 1990–1991 zu verlassen versuchten“.77

Auf der Grundlage des neuen Gesetzes kam es zu einer Reihe von Strafprozessen.
Die anfangs zumeist sehr strengen Urteile wurden später im Revisionsverfahren abge-
mildert. So wurde Aranit Çela, einer der berüchtigtsten Richter des kommunistischen
Regimes, der persönlich an über 650 politischen Prozessen beteiligt gewesen war, we-
gen Verbrechen gegen die Menschlichkeit am 24. Juli 1996 zunächst zum Tode verur-
teilt. Das gleiche Urteil erhielten auch der letzte Sigurimi-Direktor Zylyftar Ramizi so-
wie Ex-Generalstaatsanwalt Rrapi Mino. In zweiter Instanz wurden die Urteile auf 25
Jahre Gefängnis abgemildert.78

In einigen Fällen musste die Strafe allerdings nicht verbüßt werden. So entschied
das Berufungsgericht im Juli 1996, Haxhi Lleshi, Vorsitzender des Volkspräsidiums bis
1982, und Manush Myftiu, ehemaliger Ministerpräsident und Leiter der Internierungs-
und Deportationskommission, aufgrund von Alter und Krankheit wieder auf freien
Fuß zu setzen.79 Ihre lebenslange Freiheitsstrafe wurde in fünf Jahre Haft auf Bewäh-
rung umgewandelt.
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2.2.3 Begnadigung der Funktionäre (1997–2005)

Nach der Rückkehr der Sozialisten an die Macht im Jahr 1997 überprüften die Gerichte
die genannten Verfahren wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Das Berufungs-
gericht beschloss am 20. Oktober 1997, die Anklage gegen Ramiz Alia und einige ande-
re hochrangige Funktionäre fallen zu lassen. Dem Gericht zufolge konnten sie „nicht
für Handlungen bestraft werden, die zum Zeitpunkt ihrer Begehung nicht illegal wa-
ren“.80 1999 wurden auch die 1996 bereits verurteilten Funktionäre vom Berufungsge-
richt freigesprochen, darunter Foto Çami (ZK-Sekretär für Propaganda und Mitglied
des Zentralkomitees 1971–1991), Prokop Murra (Verteidigungsminister 1982–1990),
Muho Asllani (Landwirtschaftsminister 1986–1990), Gaqo Nesho (hoher Parteifunktio-
när in Pogradec, Vlora und Berat von 1970 bis Ende der 1980er-Jahre), Zef Loka (Direk-
tor in verschiedenen Positionen im Innenministerium 1976–1990) und Dilaver Bengasi
(ab 1973 stellvertretender Staatsanwalt, Polizeidirektor in den Jahren 1985–1990).

Tatsächlich waren die Genannten alle nicht mehr im Gefängnis, als das Gericht
sie freigesprochen hatte. Am 13. März 1997 wurden nach dem Zusammenbruch der
(auf betrügerischen Zinsversprechen beruhenden) Pyramidensysteme die Gefängnisse
in ganz Albanien geöffnet und alle ehemaligen Funktionäre des kommunistischen Re-
gimes kamen frei. Mit Hoxhas Witwe Nexhmije und seinem Nachfolger Alia wurden
insgesamt 26 führende Funktionäre verurteilt, von denen allerdings keiner seine Stra-
fe voll verbüßen musste. Es gibt keine offiziellen Statistiken darüber, wie viele der
verurteilten Funktionäre der kommunistischen Nomenklatura und ihres repressiven
Apparats nach dem Freispruch durch das Gericht eine Entschädigung beantragt ha-
ben, aber in vielen Fällen soll eine solche gewährt worden sein.

Während in anderen Transitionsgesellschaften die strafrechtliche Aufarbeitung
zum Teil damit verknüpft war, dass die Verantwortlichen sich für ihr Handeln öffent-
lich entschuldigten, sind in Albanien nur zwei Fälle von Reue bekannt: zum einen der
Fall von Liri Belishova, ehemaliges Mitglied des Politbüros und des Zentralkomitees,
die sich nach 1990 öffentlich entschuldigte. Der zweite Fall ist der von Bashkim Shehu,
Sohn des ehemaligen Ministerpräsidenten und zweimächtigsten Mannes an der Seite
Hoxhas, Mehmet Shehu. Bashkim Shehu distanzierte sich nicht nur öffentlich von den
Handlungen seines Vaters, sondern wirkt bis heute literarisch an der Aufarbeitung
des Regimes mit. Allerdings war sein Vater kurz vor seinem Tod, der vom Regime als
Selbstmord dargestellt wurde, in Ungnade gefallen, und der Sohn saß anschließend
von 1982 bis 1991 selber im Gefängnis.
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2.3 Elitenaustausch

Wie bei den meisten Regimewechseln stellte sich auch in Albanien nach dem Ende
der kommunistischen Diktatur die Frage, inwieweit außer den obersten Machthabern
auch die darunter liegenden Funktionseliten ausgetauscht werden sollten und könn-
ten. Der Politikwissenschaftler Samuel Huntington war schon 1991 in seinem Buch The
Third Wave zu dem Schluss gekommen, dass das Verhalten der neuen Regierungen
gegenüber den alten Führungsapparaten maßgeblich die Art des Übergangs in diesen
Gesellschaften bestimme. Bei diesem „mode of exit“ würden die Eliten an der Spitze
dieser Gesellschaften eine besondere Rolle spielen.81

Die Situation in Albanien zeichnete sich beim Regimewechsel 1991/1992 dadurch
aus, dass es praktisch keine unabhängigen Gegeneliten gab. 45 Jahre lang hatte das
stalinistische System die Entstehung von Dissidentengruppen, liberalen Netzwerken
oder Religionsgemeinschaften nicht einmal informell zugelassen. Nahezu alle politi-
schen Gegner waren eliminiert oder inhaftiert worden.82 Albanien war zudem extrem
nach außen abgeschirmt, sodass es so gut wie keine Kommunikation mit Gleichgesinn-
ten in anderen Ländern gab. Selbst zwischenstaatliche Beziehungen zu anderen Län-
dern oder ein internationaler Warenaustausch hatten sich erst in den allerletzten Jah-
ren sehr langsam entwickelt.

Unter diesen Bedingungen kam es nach dem Fall der Diktatur zwar zu einem Aus-
tausch von Personen, nicht jedoch zu einem Austausch der Eliten. Ehemalige politi-
sche Gefangene spielten bei der Gestaltung des Transformationsprozesses kaum eine
Rolle. Nur sehr wenige von ihnen konnten Einfluss auf die damaligen Entscheidungen
nehmen, meist waren sie nur symbolisch vertreten. Funktionäre der ehemaligen Kom-
munistischen Partei dagegen, die jahrelang mit Alia zusammengearbeitet hatten, be-
kleideten auch in den neuen Parteien Führungsposten. So wurde, um nur ein Beispiel
zu nennen, mit Fatos Nano ein Mitarbeiter des von Hoxhas Witwe geleiteten Instituts
für marxistisch-leninistische Studien zum Vorsitzenden der SP gewählt. Auch der Chef
der neu gegründeten DP, Sali Berisha, war ein ehemaliger Parteisekretär an der Uni-
versität Tirana, der 1991 in Alias Auftrag mit den protestierenden Studenten verhan-
delt, sich dann aber deren Forderungen zu eigen gemacht hatte.83

Erst 1995, über dreieinhalb Jahre nach dem Wahlsieg der DP, wurde ein Gesetz
verabschiedet, das vorsah, das Führungspersonal in öffentlichen Einrichtungen – von
öffentlich-rechtlichen Medien bis hin zu den Universitäten – zu überprüfen. Das Ge-
setz Nr. 8043 „Über die Kontrolle der Beamten und anderen Personen im Zusammen-
hang mit dem Schutz des demokratischen Staates“ (Verifikationsgesetz) vom 30. No-
vember 1995 sah vor, dass Personen, die zwischen dem 28. November 1944 und dem
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31. März 1991 Mitglied des Politbüros, des Zentralkomitees, des Präsidiums, des Mili-
tärs, der Justiz, der Polizei oder der Sigurimi gewesen waren, keine Führungspositio-
nen mehr ausüben durften.84 Das Gesetz verbot es zudem bestimmten ehemaligen
Funktionären, für öffentliche Ämter zu kandidieren. Die Kommission, die eigens für
die praktische Durchführung des Gesetzes gebildet wurde, beschloss, 139 Personen
von den für 1996 anberaumten Wahlen auszuschließen. 45 von ihnen gehörten der SP
an, darunter auch deren Vorsitzender, Fatos Nano, sowie 23 der DP.

Das Gesetz wurde von der SP, die sich damals in der Opposition befand, abge-
lehnt. Sie warf Berisha vor, das Instrument der Lustration als politische Waffe zu nut-
zen. Das Kassations- und das Verfassungsgericht hoben das Gesetz tatsächlich bald
wieder auf, sodass die Ausgeschlossenen doch noch für die Wahlen am 26. Mai
1996 kandidieren konnten.85 Trotzdem gewann die DP eine Dreiviertel-Mehrheit, wo-
bei ihr die SP massive Wahlfälschungen vorwarf.

Anfang 1997 kam es in Albanien zu einer schweren innenpolitischen Krise. Soge-
nannte Pyramidensysteme hatten zur Vernichtung eines Großteils der privaten Er-
sparnisse geführt. Im sogenannten Lotterieaufstand, der daraufhin begann, brach die
albanische Staatsmacht weitgehend zusammen. Diese Entwicklung veranlasste die al-
banischen Parteien im März 1997, eine Übergangsregierung der nationalen Versöh-
nung zu bilden. Nur mit Hilfe ausländischer Truppen gelang es dieser, die Ordnung
im Lande wiederherzustellen und im Juni 1997 Neuwahlen durchzuführen. In dieser
Zeit wurde auch das Verifikationsgesetz modifiziert. Die neue, abgeschwächte Fassung
vom 13. Mai 1997 sah vor, dass nur noch ehemalige Mitglieder des Politbüros, Mitar-
beiter der Sigurimi sowie wegen Menschenrechtsverletzungen verurteilte Personen
von einer Kandidatur bei den Wahlen ausgeschlossen werden konnten.86

Der Sieg der ehemaligen Kommunisten bei den vorgezogenen Wahlen im Juni/Juli
1997 führte zu einer politischen Rehabilitierung vieler Schlüsselfiguren des alten Re-
gimes. So wurde der ehemalige Gesundheitsminister von 1991, Sabit Brokaj, Verteidi-
gungsminister der neuen Regierung. Ein weiterer ehemaliger Minister von 1991, Ylli
Bufi, wurde zum Wirtschafts- und Privatisierungsminister ernannt. Der letzte Innen-
minister des kommunistischen Regimes, Gramoz Ruci, bekleidet bis heute das Amt des
Parlamentspräsidenten.

Auch in vielen Institutionen wurden Vertreter der alten Elite wieder mit Leitungs-
aufgaben betraut, etwa bei den öffentlich-rechtlichen Medien, den wissenschaftlichen
Akademien oder den Universitäten. Auch ehemalige Mitarbeiter der Sigurimi oder
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Offiziere des Militärs erhielten wieder hohe staatliche Positionen. Selbst bei unabhän-
gigen Medien, Menschenrechts- und Zivilgesellschaftsorganisationen spielten frühere
kommunistische Kader eine wichtige Rolle. Der neue Verteidigungsminister Sabit Bro-
kaj und der ehemalige Innenminister Gramoz Ruçi, begannen sogar, ehemalige Mili-
tär- und Sigurimi-Angehörige in Sarande, Tepelene und Vlore im Süden des Landes zu
organisieren.87 Elez Biberaj, einer der Vorreiter der Erforschung der albanischen
Transition, schreibt über diesen Restaurationsprozess:

Die meisten Neubesetzungen in leitenden Positionen waren Söhne und Töchter der alten kommu-
nistischen Nomenklatura, und viele von ihnen hatten enge familiäre oder persönliche Verbindun-
gen zu dem mächtigen Clan Hysni Kapos, des engsten Vertrauten von Hoxha. Zudem beschränk-
ten die Sozialisten die Macht der überwiegend von der Demokratischen Partei kontrollierten
Lokalverwaltungen. Mehr als 400 lokale Beamte wurden fristlos entlassen und durch Unterstüt-
zer der Sozialisten ersetzt. Eine derartige Vergeltung konnte die nationale Versöhnung nur unter-
minieren.88

2.4 Wiedergutmachung

Ähnlich wie der Elitenaustausch war auch die Rehabilitierung und Entschädigung der
Opfer der kommunistischen Diktatur ein langwieriger und letztlich unbefriedigend ge-
bliebener Prozess. Auch hier zeigte sich, dass in erster Linie die jeweiligen politischen
Machtverhältnisse darüber entschieden, ob die Opfer Wiedergutmachung erhielten
oder nicht.

Obwohl sich die Staatspartei im November 1990 zum Pluralismus bekannt hatte,
waren die Strafbestimmungen zur Unterbindung oppositioneller Bestrebungen zu die-
sem Zeitpunkt weiter in Kraft und die albanischen Gefängnisse nach wie vor mit poli-
tischen Gefangenen gefüllt. Einige von ihnen waren sogar erst kurz zuvor bei den Pro-
testen von Januar und Februar 1990 in Tirana und Shkodra festgenommen worden,
andere wegen des Versuchs, die Grenzen zu überschreiten oder im Juli 1990 ausländi-
sche Botschaften zu betreten.89 Erst zwei Tage vor den ersten pluralistischen Wahlen
am 31. März 1991 wurden alle politischen Häftlinge durch eine vom Präsidiums der
Volksversammlung dekretierte Amnestie freigelassen.90 Nach den Wahlen startete das
Parlament ein „Nationales Versöhnungsprogramm“, indem es das kommunistische
System verurteilte und die Unschuld aller politischen Häftlinge verkündete. Am 30.
September 1991 verabschiedete es dann das Gesetz Nr. 7514 „Über Unschuld, Amnestie
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und Rehabilitation ehemaliger Verurteilter und politisch Verfolgter“.91 Die Regierung
versprach zudem, alle erdenklichen Maßnahmen zu ergreifen, um diejenigen zu ent-
schädigen und zu rehabilitieren, die zu Unrecht wegen politischer Vergehen ange-
klagt, vor Gericht gestellt, verurteilt, inhaftiert, interniert oder verfolgt worden wa-
ren.92

Nach dem Wahlsieg der oppositionellen DP im März 1992 bemühte sich die neue
Regierung um eine finanzielle Entschädigung der Opfer. Sie bildete dazu einen Aus-
schuss für ehemalige politische Gefangene und Verfolgte (Komiteti i ish-të Dënuarve
dhe të Përndjekurve Politikë, KIDPP), der von Januar 1993 bis Dezember 1994 tätig war.
Ihm standen rund 120 Spezialisten in allen Bezirken zur Verfügung, die die Daten der
politisch Verfolgten sammeln sollten.

Am 29. Juli 1993 verabschiedete das Parlament das Gesetz Nr.7748 „Über den Sta-
tus der politischen Häftlinge und vom kommunistischen System Verfolgten“. Das Ge-
setz legte die grundlegenden Kriterien fest, in welchem Fall eine Person als „verurteilt
oder politisch verfolgt“ anzusehen war, sowie die Höhe der materiellen Entschädi-
gung. Als politische Verfolgung galt „jede Handlung oder unterlassene Handlung, die
von Seiten der Staatsstrukturen auf Befehl oder Beschluss der Parteiorgane vom
8.11.1941 bis 22.3.1992 zum Verlust des Lebens, der Freiheit, der Bürgerrechte und an-
derer Einschränkungen führten“.93 Des Weiteren wurde eine Reihe flankierender so-
zialer Maßnahmen eingeleitet, etwa die Gewährung von Universitätsstipendien an
Kinder aus verfolgten Familien, die Überlassung von Sozialwohnungen oder die Er-
möglichung einer Ausbildung für politisch Verfolgte unabhängig von ihrem Alter.94

Die neuen gesetzlichen Bestimmungen wurden jedoch nur teilweise umgesetzt.
Im April 1994 protestierten deshalb 180 ehemalige politische Gefangene, um eine fi-
nanzielle Entschädigung gemäß dem Gesetz Nr. 7748 zu erhalten. Den Empfehlungen
der KIDPP folgend verabschiedete der Ministerrat daraufhin am 4. Mai 1994 den Be-
schluss Nr. 184, der festlegte, politisch Verfolgte mit je 120.000 ALL (ca. 1.200 US-Dollar)
pro Jahr in Gefangenschaft zu entschädigen.95 Die Jahre im Gefängnis wurden zudem
als Arbeitsjahre bei der Rente angerechnet, wobei sie als sogenannte harte Arbeitszeit
anerkannt wurden, sodass ein Haftjahr wie zwei gewöhnliche Arbeitsjahre zählte.

Jedoch wurden mehr als 50% der Kapitalentschädigung in Form von Gutscheinen
ausgezahlt, mit denen die Betroffenen bevorzugt Staatseigentum erwerben konnten.
Für die meisten war diese Form der Entschädigung praktisch wertlos, weil viele Priva-
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tisierungen schon lange vorher erfolgt waren und es den ehemaligen politischen Ge-
fangenen in der Regel an Kapital fehlte, um größere Investitionen zu tätigen. Laut der
Obersten Nationalen Rechnungskontrollbehörde (Kontrolli i Lartë i Shtetit, KLSH) ver-
teilte die demokratische Regierung zwischen 1993 und 1997 rund 2.2 Milliarden ALL
(ca. 17.5 Mio. Euro) an ehemalige politische Verfolgte.96

Im August 1994 kam es erneut zu Protesten und zu einem Hungerstreik ehemals
Verfolgter, weil die Regierung Verhandlungen über weitere Entschädigungsleistungen
ablehnte. Die Proteste wurden jedoch auf Geheiß des damaligen Staatspräsidenten Be-
risha am 12. August gewaltsam beendet. Das Innenministerium behauptete anschlie-
ßend, dass unter den 287 Hungerstreikenden 65 ehemalige Spitzel der Sigurimi und 35
gewöhnliche Kriminelle gewesen wären.97 Die Streikteilnehmer wiesen diese Vorwür-
fe zurück, sahen sich jedoch nach dem Polizeieinsatz genötigt, ihren Streik zu unter-
brechen.

Als die Sozialisten 1997 wieder an die Macht kamen, gründeten sie eine neue Insti-
tution: das Institut für die Integration ehemaliger politischer Verfolgter (IIP). Es sollte
hauptsächlich die Umstrukturierung der Entschädigungsleistungen vorantreiben.98

Fünf Kategorien von anerkannten „politisch Verfolgten“ wurden festgelegt:
– Haft;
– Tod während der Haft;
– Arbeitslager;
– Exekution und
– psychische Schädigung.

Für Haft und Arbeitslager stand den Betroffenen nur eine sehr geringe finanzielle Ent-
schädigung zu.

Nach Angaben des IIP gab es insgesamt 42.772 Berechtigte, die Anspruch auf Ent-
schädigungen hatten. Doch die Auszahlung der Entschädigungen verzögerte sich, bis
sie schließlich in den Jahren 1998 bis 2006 überhaupt nicht mehr erfolgte. Der sozialis-
tische Finanzminister Arben Malaj erklärte zur Begründung, der albanische Staat sei
schlicht zu arm, um die politisch Verfolgten zu entschädigen.99 2004 kam es deshalb
ein weiteres Mal zu Protesten. Auch sie wurden gewaltsam niedergeschlagen, diesmal
von der sozialistischen Regierung. Infolge der Proteste wurde die Haftentschädigung
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im Juli 2004 offiziell von 0,49 US-Dollar pro Tag auf 1,49 US-Dollar heraufgesetzt; zu
einer Auszahlung kam es jedoch nicht.100

Nach den Wahlen im Jahr 2005, die die DP zurück an die Macht brachten, wurden
die Bemühungen um eine Wiedergutmachung wieder verstärkt. So verabschiedete
das albanische Parlament am 12. November 2007 das Gesetz Nr. 9831, das vorsah, ehe-
malige politische Häftlinge mit 2.000 ALL (20 US-Dollar) für jeden Tag im Gefängnis
und Internierte aus den bis 1954 existierenden Stacheldrahtlagern mit 1.000 ALL pro
Tag (10 US-Dollar) zu entschädigen.101 Die Entschädigungen sollten in acht Raten und,
falls die Betroffenen nicht mehr lebten, auch an Familienangehörige ausgezahlt wer-
den. Die Zahlungen begannen gut zwei Jahre später.

Die DP-Regierung gründete am 25. Februar 2010 auch ein Institut zur Erforschung
der Verbrechen und Folgen des Kommunismus (ISKK).102 Nach dessen Angaben lag die
Zahl der Verfolgten bei ca. 100.000 Menschen und war damit dreimal höher als von
der Vorgängerinstitution, dem IIP, angegeben worden war.103 In den Jahren 2011 bis
2012 wurden die Entschädigungszahlungen erneut ausgesetzt. Diesmal argumentierte
die Regierung, dass die globale Wirtschaftskrise Albanien erreicht hätte. Von Septem-
ber bis Oktober 2012 protestierten daraufhin erneut etwa 20 politisch Verfolgte mit
einem Sitzstreik. Um die Situation zu beruhigen, erklärte Premierminister Berisha,
dass Personen über 65 Jahre die Entschädigung erhalten würden. Aus Protest setzten
sich daraufhin zwei der Streikenden in Brand; während einer der beiden mit schwe-
ren Verbrennungen überlebte, erlag der andere einige Wochen später seinen Verlet-
zungen im Krankenhaus.104

2013 kam es in Albanien erneut zu einem Regierungswechsel, der, wie in den Vor-
jahren, auch auf die Wiedergutmachungspolitik Auswirkungen hatte. Die sozialisti-
sche Regierung unter dem neuen Premierminister Edi Rama versprach eine Überprü-
fung der bisherigen Entschädigungsverfahren und -kategorien. Am 24. Juli 2014 wurde
das Entschädigungsgesetz Nr. 9831 erneut geändert und die Betroffenen in nunmehr
zwei Kategorien eingeteilt: primäre Opfer (die zum Zeitpunkt der Zahlung noch leb-
ten) und nicht-primäre Berechtigte (Angehörige). Die politisch Verfolgten begrüßten
das Gesetz, da es jetzt auch Frauen oder Kranken zugutekam. Sie glaubten jedoch
nicht, dass die neue Kategorisierung den Auszahlungsprozess beschleunigen würde.

Im September 2018 wurde das Gesetz noch einmal geändert, wobei die Ratenzah-
lung aufgehoben wurde und 430 Verfolgte den vollen Betrag erhielten. Noch im selben
Monat widerrief ein neues Gesetz Nr. 57/2018 das Recht auf Entschädigung für Enkel-
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100 Kretsi, Verfolgung und Gedächtnis in Albanien, S. 151.
101 IDMC, (Non)rehabilitation of Political Persecuted, S. 15.
102 Siehe ISKK, verfügbar unter: http://www.iskk.gov.al/wp-content/uploads/2015/01/LIGJ.pdf (letzter
Zugriff: 11.01.2021).
103 Ebd., S. 16–17.
104 Vgl. Idrizi, Zwischen politischer Instrumentalisierung und Verdrängung, S. 93; IDMC, (Non)rehabi-
litation of Political Persecuted, S. 19.

http://www.iskk.gov.al/wp-content/uploads/2015/01/LIGJ.pdf


kinder in Fällen, in denen enge Familienangehörige und die Verfolgten selbst nicht
mehr lebten.

2.5 Versöhnung

Der Begriff der „Versöhnung“ (albanisch: pajtim) ist im albanischen Kontext nicht
ganz eindeutig. Bis heute findet er Anwendung in Verbindung mit der Versöhnung
von Familien in Fällen von Blutrache in Nordalbanien und im Kosovo. Bei dieser Art
von Versöhnung vergeben die Parteien einander das vergossene Blut, um in Zukunft
friedlich zusammenzuleben. Im religiösen Kontext war der Begriff der Versöhnung
weniger bekannt, da Religionen im kommunistischen Albanien verboten waren.

Versuche von internationalen Institutionen, die Akteure in Albanien zum gegen-
seitigen Verständnis und zur Versöhnung zu bewegen, wurden nur selten willkom-
men geheißen. Von ehemaligen Verfolgten wurden sie sogar als versteckte Versuche
angesehen, den kommunistischen Terror in Vergessenheit geraten zu lassen. Dazu
trug bei, dass die Schuldfrage nach dem Regimewechsel kaum thematisiert wurde.105

Die Argumentation, dass auch die Kommunisten verfolgt worden seien, folglich alle
Albaner unter der Verfolgung gelitten hätten und deswegen gleichermaßen „Opfer
und Komplizen“ oder „Mitleidende und Mitschuldige“ gewesen wären, findet bis heute
breite Zustimmung in der Gesellschaft. Berisha, der diese Begriffe 1992 als erster ver-
wendete,106 wurde sogar verdächtigt, eine entsprechende Vereinbarung mit dem Vor-
gängerregime getroffen zu haben und deshalb nicht daran interessiert zu sein, die
Verbrechen aufzudecken und die Verantwortlichen vor Gericht zu stellen.107

Auf der anderen Seite besteht der Geist des Klassenkampfes in der albanischen
Gesellschaft in gewisser Weise fort. Es handelt sich hierbei zwar nicht mehr um eine
ideologische Konfrontation zwischen Kommunisten und Anti-Kommunisten, doch die
politische Zugehörigkeit zu den beiden großen Parteien SP und DP teilt die Gesell-
schaft nach wie vor in zwei feindliche Lager. Ein Prozess der Versöhnung – der für
viele Opfer ein Schuldbekenntnis voraussetzt – hat in Albanien jedenfalls nicht statt-
gefunden.
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105 Über die Schuldfrage im postkommunistischen Albanien nach der Kategorisierung von Karl Jas-
pers (1945) siehe: Jonila Godole, „Das Erbe der kommunistischen Diktatur in Albanien“. In Jörg Babe-
rowski et al. (Hrsg.), Disziplinieren und Strafen.
106 Möglicherweise beeinflusst vom tschechischen Präsidenten Vaclav Havel, der in seiner ersten
Neujahrsansprache über das gemeinsame Erbe des Totalitarismus sprach: „Wir sind also alle, wenn-
gleich natürlich in unterschiedlichem Ausmaß, für das Funktionieren des totalitären Apparats verant-
wortlich. Keiner von uns war nur Opfer. Wir alle sind zugleich seine Schöpfer.“ Siehe: Vaclav Havel,
„New Years’ Address to the Nation“, in The Art of the Impossible, New York 1984, S. 4.
107 Biberaj, Albania in Transition, S. 156.



2.6 Aufarbeitungsgesetze

Die Aufarbeitung in Albanien konzentrierte sich ab 1991 hauptsächlich auf zwei Punk-
te: die Verabschiedung von Lustrationsgesetzen und die materielle Entschädigung der
Opfer. Nachfolgend sind die wichtigsten Aufarbeitungsgesetze aufgeführt, die in den
entsprechenden Kapiteln dieser Studie näher beschrieben werden.

Rechtsnorm Datum Inhalt

Gesetz Nr. 7514 30.9.1991 Über Unschuld, Amnestie und Rehabilitation ehemaliger Verurteilter
und politisch Verfolgter. Dieses Gesetz wurde unter der DP-Regie-
rung dreimal geändert: am 14. Januar 1993, Gesetz Nr. 7660; am 8.
Juni 1993, Gesetz Nr. 7719 und am 7. Dezember 1993, Gesetz Nr. 7772.

Gesetz Nr. 7598 1.9.1992 Über die Schaffung eines Spezialfonds für ehemalige Sträflinge und
politisch Verfolgte

Beschluss Nr. 40 29.1.1993 Über die wirtschaftliche Unterstützung ehemaliger Verurteilter und
politisch Verfolgter

Gesetz Nr. 7698 15.4.1993 Über die Rückgabe und Entschädigung von Eigentum an ehemalige
Eigentümer

Gesetz Nr. 7748 29.7.1993 Über den Status der politischen Gefangenen und der vom kommu-
nistischen System Verfolgten

Beschluss Nr.184 4.5.1994 Über die Bereitstellung von Eigentumsentschädigungen für frühere
politische Gefangene und vom kommunistischen System Verfolgte

Beschluss Nr.476 10.10.1994 Über die Unterbringungsverfahren ehemaliger Sträflinge und poli-
tisch vom kommunistischen System Verfolgter

Gesetz Nr.8001 22.9.1995 Über Genozid und Verbrechen gegen die Menschlichkeit, die in Alba-
nien während des kommunistischen Regimes aus politischen, ideolo-
gischen oder religiösen Motiven begangen wurden (Genozid-Gesetz)

Gesetz
Nr.8043

30.11.1995 Über die Überprüfung der Beamten und anderen Personen, die in
Verbindung mit dem Schutz des demokratischen Staates stehen (das
Verifikationsgesetz)

Gesetz Nr.8246 1.10.1997 Über das Institut für die Integration ehemaliger politischer Verfolgter
(IIP)

Resolution 15.11.2006 Zur Bestrafung von Verbrechen des kommunistischen Regimes in Al-
banien

Gesetz Nr.9831 12.11.2007 Über die Entschädigung ehemaliger politischer Gefangener des kom-
munistischen Regimes108

Das Gesetz wurde am 13.09.2018 nochmals ergänzt (Gesetz Nr.57/
2018)
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108 Amtsblatt Nr.160, 3. Dezember 2007, S. 4669. Online verfügbar unter: https://qbz.gov.al/eli/fz/2007/
160/8f9b44c7-0db0-4fcf-b571-98b791d3c408;q=3%20dhjetor%202007 (letzter Zugriff: 07.01.2021).
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Rechtsnorm Datum Inhalt

Gesetz
Nr.10034

22.12.2008 Über das einwandfreie Image hochrangiger Beamter der öffentlichen
Verwaltung und gewählter Beamter109

Gesetz
Nr. 10 242

25.2.2010 Über das Institut zur Erforschung der Verbrechen und Folgen des
Kommunismus (ISKK).

Gesetz 45/2015 30.4.2015 Über das Recht auf Information über Dokumente der ehemaligen
Staatssicherheit der Sozialistischen Volksrepublik Albanien110

Das Gesetz wurde am 29.07.2020 ergänzt (Nr.114/2020)111

Resolution 3.11.2016 Zur Bestrafung der Verbrechen des Kommunismus gegen den Klerus
sowie in besonderer Dankbarkeit für die Rolle und Aktivität des
Klerus bei der Verteidigung der demokratischen Werte, Grundfreihei-
ten und Menschenrechte.

Gesetz
Nr.83/2018

15.11.2018 Zur Ratifizierung des Abkommens zwischen dem Ministerrat der Re-
publik Albanien und der Internationalen Kommission für vermisste
Personen (ICMP)112

Hinweis: Alle in dieser Tabelle aufgeführten Gesetze und Verordnungen finden sich auch online auf den
Seiten verschiedener Institutionen. Gesetzesnummer und Jahr der Verabschiedung reichen
hierbei als Suchbegriffe aus. Eine verlässliche Quelle ist die Website des IIP, auf der alle von
1991 bis 1999 verabschiedeten Aufarbeitungsgesetze aufgeführt sind.113 Die Amtsblätter (Fletore
Zyrtare), in denen alle Gesetze nach Verabschiedung durch das Parlament veröffentlicht werden,
können online im Archiv des Amtsblatts der Republik Albanien für den Zeitraum 2000–2016 ab-
gerufen werden.114

Bei der Analyse der Gesetzgebung fällt auf, wie sehr die Aufarbeitung von aktuellen
politischen Erwägungen bestimmt wurde. Seit 1991 wurde eine Reihe von Gesetzen
zur Entschädigung der ehemals politisch Verfolgten verabschiedet. Diese wurden im-
mer wieder verändert und ergänzt, was zu erheblichen Verzögerungen bei der Umset-
zung geführt hat. Ursache für die Novellierungen war zum einen, dass die Entschädi-
gungssummen aus Sicht der Betroffenen oftmals unzureichend waren. Zum anderen
kam darin das Bestreben des albanischen Staates zum Ausdruck, die Ausgaben für
Entschädigungen zu verringern. Aus diesem Grund wurden insbesondere die Begüns-
tigtenkategorien, aber auch die Auszahlungsbeträge mehrfach geändert. Unter Zu-
grundelegung des gegenwärtigen Entschädigungssystems und des Tempos seiner Um-
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109 Amtsblatt Nr. 202, 22. Dezember 2008, S. 10929. Online verfügbar unter: https://qbz.gov.al/eli/fz/
2008/202/a6ba8cc7-1f26-408b-901b-c505ec0e2ec5;q=Ligj%20nr%2010%20034 (letzter Zugriff: 07.01.2021).
110 Amtsblatt Nr. 88, 28. Mai 2015, S. 4671. Online verfügbar unter: http://ishti.gov.al/wp-content/
uploads/2015/06/FLETORJA-ZYRTARE.pdf (Link nicht mehr verfügbar, letzter Zugriff: 08.01.2021).
111 Verfügbar unter: https://qbz.gov.al/share/hOmphM9RTvidcsl3OuCIuw (letzter Zugriff: 02.05.2023).
112 Verfügbar unter: http://www.parlament.al/Files/Akte/20181120112454ligj%20nr.%2083,%20dt.%
2015.11.2018.pdf (Link nicht mehr verfügbar, letzter Zugriff: 20.09.2020).
113 Verfügbar unter: http://ishperndjekurit.gov.al/al/wp-content/uploads/2015/03/Kuadri-ligjor-i-te-
perndjekurve-politike.pdf (letzter Zugriff: 20.09.2020).
114 Verfügbar unter: https://qbz.gov.al/eli/fz (letzter Zugriff: 20.09.2020).
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setzung wird es laut der KLSH weitere 16 Jahre dauern und ungefähr 300 Millionen
Dollar kosten, bis der Entschädigungsprozess abgeschlossen ist.115

Die Auszahlung der Entschädigungen wurde offenkundig auch im Wahlkampf in-
strumentalisiert, wie aus dem Bericht der KLSH von 2017 hervorgeht. In den Wahljah-
ren 2009 und 2013, als die DP an der Macht war, wurden jeweils 5.837 Personen mit 21
Millionen Dollar bzw. 24.933 Personen mit 29 Millionen Dollar entschädigt. Dies sind
im Vergleich zu den Vorjahren, in denen keine Wahlen anstanden, auffallend hohe
Zahlungen, was darauf hindeutet, dass sie auch dazu dienten, bestimmte Wählergrup-
pen zu gewinnen. Ab 2014, als die SP regierte, nahm die Gesamtzahl der Begünstigten
erheblich ab. Zugleich wurde jetzt der Schwerpunkt auf noch lebende Betroffene ge-
legt.116

2.7 Aktenzugang

Albanien ist das letzte postkommunistische Land in Europa, das die Akten seiner frü-
heren Geheimpolizei Sigurimi zugänglich gemacht hat. Während die ehemaligen poli-
tischen Häftlinge frühzeitig die Öffnung der Akten und einen transparenten Umgang
mit ihnen forderten, zeigte sich die Regierung lange unentschlossen – unabhängig da-
von, ob sie von der DP oder der SP gestellt wurde. So erklärte der konservative Präsi-
dent Berisha nach seinem Wahlsieg vom 22. März 1992 in einem Interview mit dem
Spiegel: „Die Dossiers werden nicht geöffnet.“117

Das Fehlen eines gesetzlich geregelten Aktenzugangs führte jedoch dazu, dass ein-
zelne Dossiers immer wieder für politische Zwecke missbraucht wurden. So behaup-
tete das albanische Innenministerium wie oben erwähnt im August 1994, dass unter
den Teilnehmern einer Protestaktion ehemaliger politisch Verfolgter zahlreiche Spit-
zel gewesen seien, ohne dass dies von außen überprüft werden konnte. Vieles spricht
dafür, dass die Sigurimi-Akten auch in anderen Fällen für politische Zwecke eingesetzt
wurden, etwa um einzelne Politiker unter Druck zu setzen.

Allerdings hatten die Kommunisten einen erheblichen Teil der Akten während
des Regimewechsels vernichtet. Bereits am 15. Dezember 1990 befahl Innenminister
Hekuran Isai den Regierungsbehörden im ganzen Land, bestimmte Akten wie etwa ge-
heimes Material über ausländische Behörden etc. zu beseitigen. Im Archiv des Innen-
ministeriums sollten nur noch Gerichts- und Ermittlungsakten verbleiben.118 Am 18.
Februar 1991 wurde eine weitere Anordnung erlassen, angeblich, „um das Archiv zu
entlasten“. Allein bei dieser zweiten Säuberungsaktion, bei der die Personalakten des
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115 IDMC, Non (rehabilitation) of Political Persecuted, S. 45.
116 Ebd., S. 44.
117 Interview mit Albaniens Wahlsieger Sali Berisha über die Aufgabe der neuen Regierung, „Mist
aus den Winkeln kehren“, Der Spiegel (14/1992), S. 201–204.
118 Dervishi, Sigurimi i Shtetit 1944–1991, S. 222.



Sicherheitsdienstes entsorgt wurden, wurden rund 50.000 Akten vernichtet.119 2015
gab auch der ehemalige Ministerpräsident Alexander Meksi zu, dass in den Jahren
1990–1991 zahlreiche Akten vernichtet worden seien.120

Erst mit dem Gesetz Nr. 45/2015 vom 30. April 2015 wurde ein offizieller Zugang zu
den Dokumenten der albanischen Geheimpolizei Sigurimi geschaffen. Ein erster Ent-
wurf, der auch ein Verfahren zur Lustration vorsah, war dem Parlament bereits Mo-
nate zuvor von Oppositionsparteien und Menschenrechtsorganisationen vorgelegt
worden. Er wurde jedoch von der sozialistischen Mehrheit nicht berücksichtigt.121 Als
der Regierungsentwurf zur Abstimmung stand, beteiligte sich die DP, die zu diesem
Zeitpunkt in der Opposition war, nicht an der Abstimmung.

Dem Gesetz zufolge sollen die Akten der Sigurimi für wissenschaftliche und jour-
nalistische Zwecke zugänglich gemacht werden. Auch ehemalige Verfolgte und Ange-
hörige von Vermissten, aber auch ehemalige Mitarbeiter der Sigurimi sollen Einsicht
in ihre Akte erhalten können.122 Das Gesetz erlaubt zudem die Überprüfung von Par-
teifunktionären und Beamten auf eine frühere Zusammenarbeit mit der Sigurimi. Je-
doch sieht es nur die Möglichkeit vor, entsprechende Informationen bereitzustellen,
und enthält keine Vorkehrungen für eventuell einzuleitende Maßnahmen. Eine Ent-
fernung von politisch belasteten Mitarbeitern aus dem öffentlichen Dienst sieht das
Gesetz nicht vor.

Kritikern ging dieses Gesetz deshalb nicht weit genug.123 Die Befürworter machten
geltend, dass sich das Gesetz weitgehend an das deutsche Stasi-Unterlagen-Gesetz an-
lehne.124 Ignoriert wurde dabei jedoch, dass die DDR einem funktionierenden demo-
kratischen System beigetreten war und ein Elitenaustausch deshalb gleichsam auto-
matisch stattfand. Die Regierung beteuerte demgegenüber, auch das tschechische
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119 Interview mit Kastriot Dervishi, ehemaliger Direktor des Archivs im Innenministerium, Autoriteti
po bllokon dosjet, mbron persekutorët e komunizmit [Die Behörde blockiert die Akten und nimmt die
Verantwortlichen im Schutz], Albania Free Press, 18. Juli 2017, verfügbar unter: https://gazetaimpakt.
com/kastriot-dervishi-autoriteti-po-bllokon-dosjet-mbron-persekutoret-e-komunizmit/ (letzter Zugriff:
28.08.2020).
120 Interviews des ehemaligen Ministerpräsidenten Meksi in der albanischen Presse, verfügbar un-
ter: http://www.panorama.com.al/zbulohen-dokumentet-meksi-si-u-zhduken-me-urdher-29-mije-dosje-
tesigurimit-ne-89-92/; https://gazetamapo.al/meksi-dosjet-e-bashkepunetoreve-te-sigurimit-i-kane-zhdu-
kur/ (letzter Zugriff: 27.08.2020).
121 Verfügbar unter: https://www.zeriamerikes.com/a/dode-pd-dosjet-hapja-shqiperi/2541237.html
(letzter Zugriff: 16.12.2020). Ebenfalls im Januar 2015 richtete eine Gruppe von Intellektuellen, Schrift-
stellern und Professoren im In- und Ausland, darunter die Nobelpreisträgerin Herta Müller und die
Vizepräsidentin des Europäischen Parlaments, Ulrike Lunacek, eine Petition an das albanische Parla-
ment, um die Sigurimi-Akten zu öffnen.
122 Glos und Godole, Aufarbeitung in Albanien, S. 3.
123 Agron Tufa, „‚Dosjet‘, çfarë do të sjellë për shoqëri në ligji i miratuar në Parlament?“, Top Chanel
(01.05.2015), verfügbar unter: http://top-channel.tv/2015/05/01/dosjet-cfare-do-te-sjelle-per-shoqerine-lig-
ji-i-miratuar-ne-parlament/ (letzter Zugriff: 16.12.2020).
124 Siehe Glos und Godole, Aufarbeitung der kommunistischen Vergangenheit.
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Gesetz als Vorbild herangezogen zu haben, wobei offenblieb, in welchen Bereichen
die ausländischen Modelle konkret Anwendung fanden.

Das Aktenöffnungsgesetz von 2015 hatte bislang nur geringe Auswirkungen auf
die Aufarbeitung der kommunistischen Diktatur in Albanien. Seine Verabschiedung
kann zwar als symbolischer Schritt betrachtet werden, doch das Misstrauen, das sich
über die Jahre aufgebaut hatte, konnte es nicht ausräumen. Dazu waren die Archive
zuvor zu oft missbraucht worden, indem belastende Dokumente beseitigt oder als
Druckmittel gegenüber politischen Gegnern eingesetzt worden waren. Seit dem In-
krafttreten des Gesetzes im Jahr 2015 gab es keinen einzigen Fall, in dem eine einfluss-
reiche Person aus Politik, Justiz oder Polizei der Zusammenarbeit mit der Sigurimi
überführt wurde.

2.8 Gedenkorte

Es gibt in Albanien über 700 Gedenkstätten, die an die Heldentaten der Partisanen im
Zweiten Weltkrieg erinnern, sowie Tausende von Bunkern, die unter Hoxha errichtet
wurden. Staatlich finanzierte Gedenkstätten und Denkmäler, die an die Repression
und ihre zahlreichen Opfer erinnern, gibt es dagegen bis heute nicht. Die wenigen Mu-
seen, die sich mit der Diktatur befassen und in den letzten Jahren eröffnet wurden,
gehen zumeist auf lokale Initiativen zurück. Sie können in zwei Gruppen unterteilt
werden: Erstens Gedenkstätten und Museen, die in früheren Repressionseinrichtun-
gen wie Gefängnissen oder Internierungs- und Zwangsarbeitslagern errichtet wurden;
zweitens künstlerisch orientierte Ausstellungen oder Museen.

2.8.1 Gedenkorte in früheren Repressionseinrichtungen

Im September 2014 wurde in Shkodra das Museum „Site of Witness and Memory“ er-
öffnet. Es ist das erste professionell geführte Museum im Bereich der Aufarbeitung. Es
befindet sich in einem Gebäude, das ursprünglich dem Franziskanerorden gehörte.
Nach der kommunistischen Machtübernahme 1944 wurde der Bau beschlagnahmt
und diente der Abteilung für innere Angelegenheiten der Stadt Shkodra als innerstäd-
tisches Gefängnis.

2014 wurde das Gebäude in ein Museum umgewandelt, in dem frühere Zellen, Fol-
terkammern und Objekte einstiger Insassen oder ihrer Familien besichtigt werden
können. Darüber hinaus haben die Besucher die Möglichkeit, sich Originaldokumente
anzusehen, welche die kommunistische Verfolgung in Shkodra belegen, insbesondere
solche des katholischen Klerus (Internierungs-, Haft- und Erschießungsbefehle, u. a.
unterzeichnet von Enver Hoxha). Das Museum erhält nur geringe Fördermittel von
der lokalen Regierung und ist auf die Unterstützung in- und ausländischer Aufarbei-
tungsinstitutionen angewiesen.
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Am 5. September 2016 folgte die Einweihung eines Denkmals zum Gedenken an
die Leiden von über 33.000 Personen, die zwischen 1954 und 1991 in einem der 14 In-
ternierungslager in der Region um Lushnja (Savra, Gradishta, Grabjani etc.) inhaftiert
waren. Das Denkmal wurde auf Initiative des IIP in Lushnja errichtet.

Ein Denkmal zur Erinnerung an den Widerstand gegen den Kommunismus wurde
am 20. Mai 2019 in Shkodra eingeweiht. Das 5,80 Meter hohe Denkmal soll an das Lei-
den von Intellektuellen, Geistlichen, Männern, Frauen, Müttern, Jugendlichen und Fa-
milien aus dem nördlichen Albanien erinnern, die gequält, ermordet oder interniert
worden waren. Es wurde mit Unterstützung ehemaliger politischer Verfolgter, auslän-
discher (vorwiegend deutscher) Institutionen und der Gemeinde Shkodra errichtet.

Verschiedene Initiativen, berüchtigte frühere Gefängnisse und Straflager wie in
Spaç, Tepelena oder Qafë-Bari in Gedenkstätten umzuwandeln, sind bislang geschei-
tert. Die Orte verfallen deshalb zusehends.125 Im Historischen Nationalmuseum in Ti-
rana gibt es immerhin einen Saal, der der kommunistischen Unterdrückung gewidmet
ist. Die übrige Ausstellung des Museums folgt jedoch weiterhin im Wesentlichen dem
kommunistischen Narrativ, dass Albaniens im Jahr 1944 befreit worden sei.

2.8.2 Künstlerisch orientierte Ausstellungen oder Museen

Unter der ab Juni 2013 amtierenden sozialistischen Regierung sind drei Museen bzw.
künstlerisch orientierte Ausstellungen entstanden, die im weiteren Sinne ebenfalls
der Aufarbeitung der Vergangenheit zugerechnet werden können. Allerdings sorgte
ihre Errichtung teils für heftige Diskussionen.126 Für die Kritiker befeuern sie unter
dem Deckmantel der Erinnerung eher Nostalgie hinsichtlich des Kommunismus. Die
Geschichte werde durch sie nicht aufgearbeitet, sondern zur Attraktion gemacht.

Im Zentrum von Tirana wurde am 23. Mai 2017 das nationale Museum für gehei-
me Überwachung, bekannt als „Haus der Blätter“, eingeweiht. Seine Errichtung
basiert auf dem Beschluss Nr. 208 des Ministerrates. Das Gebäude war in den 1930er-
Jahren ursprünglich eine Geburtsklinik gewesen. Nach der Errichtung des kommunis-
tischen Regimes diente es von 1944 bis 1991 als Abhörzentrale der Sigurimi. Da Tele-
fone normalen Bürgern nicht erlaubt waren, wurden von hier aus hauptsächlich Di-
plomaten und prominente Personen abgehört. Das künstlerisch angelegte Museum
bietet Informationen über die Geschichte des Hauses, die Abhörvorrichtungen der Si-
gurimi und einige Beispiele abgehörter Personen. Das „Haus der Blätter“, das 2020 mit
dem Museumspreis des Europarates ausgezeichnet wurde, wird vom Kulturministeri-
um finanziert.
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125 Idrizi, Herrschaft und Alltag, S. 39.
126 Sabine Adler, „Umstrittene Erinnerungskultur: Erste Museen zur Hoxha-Diktatur in Albanien“,
Deutschlandfunk (16.08.2017), verfügbar unter: https://www.deutschlandfunk.de/umstrittene-erinne-
rungskultur-erste-museen-zur-hoxha.691.de.html?dram:article_id=393639 (letzter Zugriff: 14.01.2021).
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Ebenfalls in Tirana wurde am 26. März 2013 das Checkpoint-Denkmal (Postbllok)
der Öffentlichkeit übergeben. Dabei handelt es sich um eine Installation des Publizis-
ten Fatos Lubonja und des Künstlers Ardian Isufi. Das Denkmal soll die Gräueltaten
des kommunistischen Regimes symbolisieren und befindet sich im Garten des ehema-
ligen Hauses von Mehmet Shehu, dem langjährigen Ministerpräsidenten unter Hoxha.
Zu dem Denkmal gehören ein Bunker, Betonträger aus dem Spaç-Gefängnis, in dem
Lubonja eine Zeit lang inhaftiert war, sowie ein Fragment der Berliner Mauer, das die
Berliner Landesregierung der Stadt Tirana geschenkt hat.

Unweit dieses Denkmals befindet sich die ehemalige Villa Enver Hoxhas. Das
Haus und seine luxuriöse Innenausstattung sind weitgehend unverändert erhalten ge-
blieben. Die Regierungsküche im Keller ist weiterhin in Betrieb. Das Haus wird jedoch
nur gelegentlich für Ausstellungen oder Staatsempfänge genutzt. Appelle ehemaliger
politisch Verfolgter wie Gëzim Peshkëpia oder Agron Tufa, die Villa zu einer Gedenk-
stätte zu machen, die an die Verbrechen des Kommunismus erinnert, blieben bislang
wirkungslos.127

2014 und 2016 wurden darüber hinaus die künstlerischen Ausstellungen Bunk’art
1 und Bunk’art 2 eröffnet. Dabei handelt es sich um unterirdische Galerien in zwei
Bunkern. Einer der Bunker (Bunk’art 1) befindet sich am Stadtrand von Tirana und
sollte Hoxha sowie ausgewählte Mitglieder des Zentralkomitees im Falle eines Atom-
kriegs beherbergen. Für Bunk’art 2 wurde dagegen in der Innenstadt von Tirana ein
neuer Bunker gebaut. Ehemalige politische Häftlinge zeigten sich damals verärgert
über den Bau eines weiteren Bunkers neben den Hunderttausenden bereits existie-
renden und versuchten den Eingang der Ausstellung zu demolieren.

2.9 Gedenkveranstaltungen

In Albanien gibt es keinen offiziellen Gedenktag für die vom kommunistischen Regime
ermordeten Menschen. Lediglich der 8. Dezember wird als Tag der Demokratie gefei-
ert, weil an diesem Tag infolge der Studentenproteste 1990 der politische Pluralismus
in Albanien Einzug hielt. Es gab Vorschläge, den 23. August, also den Europäischen
Gedenktag für die Opfer totalitärer und autoritärer Regime, zum Gedenken an die Op-
fer des albanischen Kommunismus zu nutzen. Verbände ehemaliger politischer Ver-
folgter verlangten jedoch, ein in der Geschichte Albaniens verankertes Datum zum Ge-
denktag zu erklären. Die Daten, die dabei zur Diskussion standen, waren:
– 20. Februar 1991: Der Tag gilt aufgrund des gewaltsamen Abrisses der Statue des

Diktators Enver Hoxha als Tag des Zusammenbruchs des kommunistischen Re-
gimes;
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127 Gëzim Peshkëpia und Agron Tufa, „Vila e Hoxhës, Muze për krimet e komunizmit!“, Panorama
(06.09.2013), verfügbar unter: http://www.panorama.com.al/vila-e-enver-hoxhes-muze-per-krimet-e-
komunizmit/ (letzter Zugriff: 30.01.2021).
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– 29. November 1944: Der Tag gilt als Datum der Errichtung des kommunistischen
Regimes in Albanien. Jedoch wurde er auch unter Hoxha als Tag der Befreiung
offiziell gefeiert. Zudem begann der Terror schon 1943 und nahm nach der Macht-
übernahme der Kommunisten am 29. November 1944 nur offizielle Formen an.

– 21. Mai 1973: An diesem Tag kam es im Gefängnis von Spaç zu einer Revolte, die
als größter Aufstand gegen das kommunistische Regime gilt.

Keiner dieser Vorschläge führte bislang zur gesetzlichen Festlegung eines Gedenktages
für die Opfer des Kommunismus.

Verbände der politisch Verfolgten gedenken des kommunistischen Terrors noch
an einer Reihe weiterer Daten. Diese Veranstaltungen erfahren jedoch keine große
Aufmerksamkeit oder Unterstützung. Die internationale Veranstaltung „Memory
Days“, die vom Institut für Demokratie, Medien und Kultur (IDMC) mit Unterstützung
der Konrad-Adenauer-Stiftung seit 2016 jährlich organisiert wird, erinnert an wichtige
Daten und Ereignisse der Unterdrückung während der kommunistischen Diktatur. Sie
gibt auch Raum für Debatten im Kontext der Erinnerungspolitik. In diesem Zusam-
menhang kam es zu Diskussionen über ein Dekommunisierungsgesetz oder über die
Einführung von Sonderbestimmungen in das Strafgesetzbuch wie z. B. das Verbot
kommunistischer Propaganda oder kommunistischer Symbole (roter Stern, Hammer
und Sichel) oder das öffentliche Ausstellen von Fotografien führender kommunisti-
scher Funktionäre usw. Bisher resultierte daraus jedoch keine konkrete Gesetzesin-
itiative.

2.10 Aufarbeitungsinstitutionen

Im Gegensatz zu anderen Ländern gab es in Albanien keine Wahrheitskommission
oder einen Untersuchungsausschuss zu den Verbrechen des Kommunismus. Die Insti-
tutionen, die sich von 1991 bis heute direkt oder indirekt mit dem Thema beschäftigt
haben, lassen sich in drei Gruppen einteilen:
– Verfassungsorgane;
– zentralstaatliche Institutionen;
– zivilgesellschaftliche Einrichtungen.

2.10.1 Verfassungsorgane

Dem albanischen Parlament (Kuvendi i Shqipërisë), dem insgesamt 140 Abgeordnete
angehören, fiel im Prozess der Aufarbeitung naturgemäß eine zentrale Rolle zu, da es
für die nationale Gesetzgebung zuständig ist. Seine Entscheidungen waren jedoch in
starkem Maße davon abhängig, welche Partei gerade an der Macht war. Gesetze zur
Lustration oder zur Strafverfolgung kamen durch Mehrheitsvoten der DP zustande.
Das oben erwähnte Verifikationsgesetz Nr. 8043 zur Überprüfung der Beamten auf
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eine Kollaboration mit der Sigurimi führte 1995 auch zur Gründung der sogenannten
Bezhani-Kommission. Diese entschied darüber, welche Personen nach einer entspre-
chenden Überprüfung nicht für ein öffentliches Amt kandidieren durften.

Die Nachfolgepartei der Kommunisten beschloss andererseits mehrere Gesetze
zur Entschädigung von ehemaligen politischen Gefangenen. Sie dienten aber auch als
Ausgleich für erhöhte Entschädigungen ehemaliger Kriegsveteranen. Die sozialistische
Mehrheit beschloss 2015 auch das oben erwähnte Gesetz zur Öffnung der Sigurimi-Ak-
ten. Von der Opposition wurde es abgelehnt, weil es keine Elemente der Lustration
enthielt.

Das Verfassungsgericht spielte ebenfalls eine erhebliche Rolle im Aufarbeitungs-
prozess. So war es dafür verantwortlich, dass das sogenannte Lustrationsgesetz Nr.
10034 von 2008 ein Jahr nach seiner Verabschiedung wieder gekippt wurde. Das Ge-
setz sah vor, die exekutiven, legislativen und judikativen Organe von ehemaligen Sigu-
rimi-Mitarbeitern und hochrangigen Vertretern des Zentralkomitees zu säubern. Es
wurde jedoch vom Verfassungsgericht als verfassungswidrig und als ein Verstoß ge-
gen internationale Konventionen verworfen.

2.10.2 Zentralstaatliche Institutionen

Der Ausschuss für ehemalige Verurteilte und politisch Verfolgte wurde 1993 vom alba-
nischen Parlament eingesetzt, um Daten über die Verfolgten zu sammeln. Er bestand
bis Ende 1994 und war dem Ministerrat unterstellt. Vor allem auf Druck dieses Aus-
schusses wurden die ersten Gesetze zum Status politischer Gefangener (Gesetz Nr.
7748) und zu Vermögensentschädigungen (Beschluss 184) verabschiedet.128

Im Januar 1995 wurde der Ausschuss in das Institut für die Integration ehemaliger
politischer Verfolgter (IIP) umgewandelt. Dieses war zunächst dem Ministerium für
Soziales, Wohlfahrt und Jugend (MMSR) unterstellt, von 1998 bis 2013 dann dem Justiz-
ministerium. Seit Januar 2014 untersteht das IIP, das derzeit 24 Mitarbeiter hat, wieder
dem MMSR.

Das Institut zur Erforschung kommunistischer Verbrechen und deren Folgen
(ISKK) wurde nach der Verabschiedung des Gesetzes Nr. 10242 am 25. Februar 2010
gegründet und hat den Status einer öffentlich-rechtlichen Einrichtung. Das Institut
sollte Dokumente und Fakten über die kommunistische Zeit in Albanien sammeln und
analysieren. Bislang veröffentlichte es über 100 Publikationen, darunter viele Biogra-
fien politischer Gefangener sowie spezielle Studien. Insbesondere das achtbändige En-
zyklopädische Lexikon der Opfer des kommunistischen Terrors enthält akribisch re-
cherchierte Informationen zu allen Personen, die dem kommunistischen Regime zum
Opfer fielen.
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128 Offizielle Website des IIP, verfügbar unter: http://ishperndjekurit.gov.al/al/historiku/ (letzter Zu-
griff: 11.12.2020).
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Ab 2017 wurde erheblicher Druck auf die Arbeit der ISKK ausgeübt, der Anfang
2019 in Drohungen sozialistischer Abgeordneter gipfelte, das Institut zu schließen. Ur-
sache war eine 2014 veröffentlichte ISKK-Studie mit dem Titel „Kriegsverbrecher“,
welche die Rolle der kommunistischen Führer der Nationalen Befreiungsfront, die
während der Diktatur hohe politische Positionen innehatten, negativ beleuchtete. Die
Angriffe dauerten mehrere Monate und konzentrierten sich auf den Direktor des
ISKK, Agron Tufa, der sich im November 2019 aufgrund von Verleumdungen und
Morddrohungen schließlich gezwungen sah, in der Schweiz politisches Asyl zu bean-
tragen.129

Die Behörde für Informationen über die Dokumente der ehemaligen Staatssicher-
heit (AIDSSH) nahm ihre Arbeit im Dezember 2016 auf, anderthalb Jahre nach Verab-
schiedung des entsprechenden Gesetzes. Die Übernahme des deutschen Modells, die
Stasiakten zwar zugänglich zu machen, aber keine Lustration vorzuschreiben, war
von den Verbänden ehemaliger politischer Gefangener mit Enttäuschung aufgenom-
men worden. Auf der anderen Seite kritisierte der ehemalige Direktor des Archivs des
Innenministeriums, Kastriot Dervishi, dass die Einrichtung der neuen Behörde nicht
nur einen Verstoß gegen das Archivgesetz darstelle,130 sondern auch unnötig sei. Ihm
zufolge lässt sich das deutsche Modell nicht auf die albanische Realität übertragen.

Im Gegensatz zum DDR-Staatssicherheitsdienst, der ein eigenständiges Ministeri-
um bildete, war die Sigurimi nur eine von drei Abteilungen innerhalb des Innenminis-
teriums, die für die Umsetzung der Repressionspolitik zuständig waren. Infolge des
Gesetzes werden diese Bestände nun auseinandergerissen. Dervishi vertrat daher die
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129 Im April 2019 gab Tufa an, dass 519 ehemalige Sicherheitsbeamte bei der Staatspolizei waren. In
der Position des Direktors des ISKK hatte er Informationen von allen Institutionen, die sie eingestellt
hatten, angefordert, aber keine Antwort erhalten. Verfügbar unter: https://www.faktor.al/2019/04/08/
agron-tufa-519-oficere-te-sigurimit-jane-ne-policine-e-shtetit-te-tjeret-ne-administrate-ja-pse-me-sulmoi-
braho/ (letzter Zugriff: 14.01.2021). Und im September 2020 veröffentlichte Tufa auf seiner persönlichen
Facebook-Seite eine Liste wichtiger Persönlichkeiten aus Politik, Kultur usw., die mit der Sigurimi zu-
sammengearbeitet hatten. Unter ihnen war der Name des aktuellen Parlamentspräsidenten Gramoz
Ruci. Laut Tufa wurde die Liste von der Kommission, die das Verifikationsgesetz Nr. 8043 umsetzen
sollte, zusammengestellt. Die Liste sollte viele Personen, die mit dem ehemaligen kommunistischen
Regime in Verbindung standen, hindern, in den Wahlen 1996 zu kandidieren. Tufas Dokument wurde
in einigen sozialen Netzwerken und Online-Medien veröffentlicht, darunter: https://www.faxweb.al/
gramos-ruci-dhe-agron-tufa-pseodonimi/; https://shekulli.com.al/agron-tufa-nxjerr-dokumentin-dhe-
akuzon-ja-pseudonimi-i-gramoz-rrucit-si-spiun-i-sigurimit/ (letzter Zugriff: 14.01.2021).
130 Dervishi argumentiert, dass gemäß der Archivgesetzgebung (Nr. 7726 vom 29.06.1993, aufgehoben
durch das geltende Gesetz Nr. 9154 vom 06.11.2003) als einzige Behörde für die Verwaltung von Doku-
menten aus der Zeit nach 1944 das Archiv des Innenministeriums zuständig sei. Jede Aufteilung von
Archivakten verstoße gegen die Grundsätze der Archivkunde. Ihm zufolge könnte die Einrichtung der
AIDSSH ein Präzedenzfall werden. Auf die gleiche Weise könnte beantragt werden, beispielsweise wei-
tere Behörden zur Information über die Dokumente der PPSh, der Demokratischen Front usw. einzu-
richten. Siehe: Dervishi, Autoriteti po bllokon dosjet, verfügbar unter: http://www.afp.al/news/2017/07/
kastriot-dervishi-autoriteti-po-bllokon-dosjet-mbron-persekutoret-e-komunizmit-36084/ (letzter Zugriff:
06.12.2020).
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Meinung, dass in Albanien zunächst in die vorhandenen Archive hätte investiert wer-
den müssen. Die Bereitstellung von Informationen zu Sigurimi-Akten wäre auch inner-
halb der bestehenden Archivstrukturen möglich gewesen.131

Wie viele Unterlagen die Sigurimi hinterlassen hat, ist weiterhin unklar. Nach An-
gabe der Behörde sind 212.000 Akten, 250.000 Karteikarten, 15.000 gerichtliche Ermitt-
lungsakten und 21.000 Akten über politisch Verfolgte überliefert, zuzüglich mehrere
Tausend Register, Protokolle und normative Dokumente. Damit umfasst die Daten-
sammlung rund 32 Millionen Seiten.132 Diese Zahl ist aber möglicherweise überhöht,
da sie auch die Gerichts- und Ermittlungsakten berücksichtigt, die nicht Teil des ehe-
maligen Sigurimi-Archivs sind.

2.10.3 Zivilgesellschaftiche Einrichtungen

Das Institut für Demokratie, Medien und Kultur (IDMC) ist eine unabhängige Einrich-
tung, die sich eine bessere Aufklärung albanischer Jugendlicher über die Folgen des
Kommunismus und totalitärer Regime zum Ziel gesetzt hat. Es bildet Lehrer fort, orga-
nisiert Zeitzeugengespräche mit ehemaligen politischen Gefangenen in Schulen sowie
Besuche von Erinnerungsorten. Darüber hinaus führt es nationale und regionale Ver-
anstaltungen, Wettbewerbe, wissenschaftliche Konferenzen, Filmvorführungen u. a.
durch. Das IDMC veröffentlicht auch Archivmaterial, das im Unterricht zur Anwen-
dung kommen soll.133

Das Online-Archiv der Opfer des Kommunismus ist eine Initiative der „KUJTO“-
Stiftung; es sammelt Dokumente und Daten über die Opfer des kommunistischen Re-
gimes sowie über dessen Gefängnisse und Internierungslager.

Die zivilgesellschaftlichen Einrichtungen sind in der Regel auf die Unterstützung
ausländischer Partner angewiesen. In Albanien sind dabei insbesondere die folgenden
relevant: Die Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS) in Tirana unterstützt seit 2010 die Ver-
bände der politisch Verfolgten sowie eine Reihe von Forschungsprojekten zum albani-
schen Kommunismus. Das wichtigste davon ist das erwähnte Enzyklopädische Lexikon
der Opfer, das vom ISKK herausgegeben wird. Die Stiftung unterstützt auch das IDMC
bei seiner Bildungsarbeit zur kommunistischen Vergangenheit. Auch die Organisation
für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (OSZE) engagiert sich seit mehreren
Jahren für die Förderung des nationalen Dialogs über die kommunistische Vergangen-
heit Albaniens. In Zusammenarbeit mit der Universität Tirana initiierte sie im Septem-
ber 2020 die Errichtung eines Zentrums für Gerechtigkeit und Transformation, dessen
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131 Dervishi, Autoriteti po bllokon dosjet.
132 „Dosjet e ish-Sigurimit të Shtetit / 32 milionë faqe dokumente në katër dekada“, 1. März 2019.
Verfügbar unter: http://www.respublica.al/2019/03/01/dosjet-e-ish-sigurimit-t%C3%AB-shtetit32-milion
%C3%AB-faqe-dokumente-n%C3%AB-kat%C3%ABr-dekada (letzter Zugriff: 06.12.2020).
133 Verfügbar unter: www.idmc.al/en; www.observatorikujteses.al (letzter Zugriff: 06.12.2020).
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Ziel die Stärkung der akademischen Lehr- und Forschungskapazitäten im Bereich der
Aufarbeitung in Albanien ist.

Die Internationale Kommission für vermisste Personen (ICMP) unterzeichnete im
Juni 2018 eine Kooperationsvereinbarung mit der albanischen Regierung mit dem
Ziel, die sterblichen Überreste von circa 5.000 vermissten Personen ausfindig zu ma-
chen. Ähnlich wie in einigen lateinamerikanischen Staaten wurden die Betroffenen
mit oder ohne Gerichtsverfahren getötet und ihre Leichen den Familien niemals über-
geben. Dem Gesetz Nr. 83/2018 zufolge soll die ICMP DNA-Analysen der aufgefundenen
sterblichen Überreste anfertigen und diese mit der DNA möglicher Familienangehöri-
ger abgleichen. Die Vereinbarung wurde allerdings mit Skepsis betrachtet, da Zweifel
bestanden, ob die albanische Regierung den Identifizierungsprozess mit den notwen-
digen Mitteln unterstützen würde.134 Aufgrund von Zeitzeugenaussagen und Doku-
menten wurden bisher zwar 29 mögliche Grabstätten von Ermordeten identifiziert,
doch auch nach zweijähriger Suche hat die ICMP bislang noch keine praktischen Erfol-
ge verzeichnet.

2.11 Opferverbände

Die erste nationale Vereinigung ehemaliger politisch Verfolgter (Shoqata Kombëtare e
ish-të Përndjekurve dhe të Burgosurve politikë të Shqipërisë) wurde Mitte 1991 in Tirana
gegründet; in kürzester Zeit hatte sie hunderttausende Mitglieder.135 Bald danach ent-
standen andere Opfervereine wie die Union der Gewerkschaften Albaniens oder der
Verein inhaftierter und verfolgter Frauen. Die Verfolgten einte zuerst das Streben,
Druck auf die Regierung auszuüben, um ihre materielle Lage zu verbessern. Nach ih-
rer Freilassung befanden sie sich in der Regel in einer prekären Lage ohne finanzielle
Rücklagen oder höhere Berufsausbildung. Sie hatten auch keinen Anspruch auf eine
Unterkunft, nachdem ihre Häuser oder Wohnungen im Zusammenhang mit ihrer Ver-
urteilung konfisziert worden waren.

Nach der Verabschiedung einer Reihe von Gesetzen verbesserte sich die Lage der
ehemaligen Verfolgten etwas.136 Aus Sicht der Betroffenen fielen die Entschädigungen
jedoch ungenügend aus. Die daraus resultierenden Auseinandersetzungen mit der DP-
Regierung führten zu einer Spaltung der Verfolgten in Befürworter und Kritiker der
Regierung. Nach einem Hungerstreik im Jahr 1994 wurden Mitglieder der oben ge-
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134 Jonila Godole, „Të zhdukurit gjatë komunizmit dhe dilemat e marrëveshjeve“, Panorama
(09.06.2018), verfügbar unter: http://www.panorama.com.al/te-zhdukurit-gjate-komunizmit-dhe-dile-
mat-e-marreveshjeve/ (letzter Zugriff: 16.12.2020).
135 Vgl. Kretsi, Verfolgung und Gedächtnis in Albanien, S. 148.
136 Ebd. Laut Kretsi hatten 2004 4.162 Familien Unterkunftsprobleme, 370 von ihnen lebten immer
noch an den Orten, an denen sie deportiert bzw. interniert waren; nur 37% der politisch Verfolgten
konnten eine Wohnung bekommen; 1.900 Personen erhielten zwischen 1992 und 1997 Kredite, und
12.000 Verfolgte konnten das Recht auf ein Studium nutzen. S. 151.
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nannten Vereinigung beschuldigt, mit den ehemaligen Kommunisten zusammenzuar-
beiten. Daraufhin wurde eine weitere Vereinigung gegründet, die sich selbst als „anti-
kommunistisch“ bezeichnet (der Antikommunistische Verein der politisch Verfolgten
in Albanien).137 Dieser Verein vertritt den Anspruch, „die Interessen der politisch Ver-
folgten auf nationaler Ebene zu vertreten“. Er ist sehr aktiv und verfügt über ein brei-
tes Netzwerk im ganzen Land.

Darüber hinaus gibt es weitere Vereinigungen wie die Nationale Union für die In-
tegration der Verfolgten, der Verband der politischen Gefangenen, die Erben der aus
politischen Gründen Hingerichteten, die Vereinigung der Deportierten und Internier-
ten u. a.m. Alle diese Vereinigungen suchen Unterstützung beim IIP. Die Zusammenar-
beit untereinander ist nach Angaben ihrer Vertreter jedoch minimal oder gar nicht
vorhanden.138

2.12 Maßnahmen im Bildungssystem

Während der Übergangszeit in Albanien hat sich der Lehrplan für Geschichte mehr-
mals geändert, vor allem aufgrund des Drucks europäischer Organisationen wie etwa
des Europäischen Verbandes der Geschichtslehrer (EuroClio) und des Europarates.
Nach dem Fall des Kommunismus kamen zahlreiche Dokumente und Daten ans Licht,
die eine Umschreibung verschiedener Kapitel der albanischen Geschichte erforderlich
machten. Der fehlende politische Wille der aufeinanderfolgenden Regierungen ver-
langsamte jedoch die Übernahme dieser Erkenntnisse in die Lehrpläne.

Im Zuge der ersten Schulreform änderten sich die Geschichtslehrpläne vor allem
bei der Darstellung der Weltgeschichte, während die Geschichte Albaniens nach dem
Zweiten Weltkrieg weiterhin fehlerhaft dargestellt wurde und wird. Lehrplanspezia-
listen und Lehrbuchautoren erklären diesen Umstand mit einem Mangel an wissen-
schaftlichen Studien auf diesem Gebiet, weil es in den Instituten und Universitäten
nur wenig Interesse daran gebe.139 Hinzukamen die politischen Richtungswechsel, die
sich auch in den Schulbüchern niederschlugen: Während das kommunistische Regime
unter den Demokraten Anfang der 1990er-Jahre prinzipiell negativ behandelt wurde,
neigten die Autoren nach der Rückkehr der Kommunisten an die Macht im Jahr 1997
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137 Offizielle Website des Antikommunistischen Vereins der politisch Verfolgten in Albanien, verfüg-
bar unter https://antikomunistet.al (Link nicht mehr verfügbar, letzter Zugriff: 11.12.2020).
138 Tanush Kaso, „Mbi gjendjen e shoqatave të të përndjekurve politikë“. In Balli Kombetar
(19.4.2019), verfügbar unter: https://www.ballikombetar.info/mbi-gjendjen-e-shoqatave-te-te-perndje-
kurve-politike/ (letzter Zugriff: 13.11.2022).
139 Fatmiroshe Xhemalaj, „Kurrikula e historisë dhe ndryshimet e saj në Shqipëri 1990–2020.“ [Schul-
curricula für Geschichte und deren Veränderungen von 1990 bis 2020], in Reflektimi i periudhës komu-
niste në kurrikulën e historisë [Darstellung der kommunistischen Ära in den Lehrplänen]. Tirana 2020.
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https://www.ballikombetar.info/mbi-gjendjen-e-shoqatave-te-te-perndjekurve-politike/
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dazu, die zuvor eliminierten Themen des Befreiungskriegs und der Zeit des Kommu-
nismus wieder in die Lehrbücher aufzunehmen.140

2.12.1 Die kommunistische Diktatur im Lehrplan

Albanische Schüler werden ab dem Alter von 14 Jahren (Klasse 8) über den Kommu-
nismus unterrichtet, insbesondere über die Oktoberrevolution von 1917 und die soge-
nannte Diktatur des Proletariats (insgesamt 7 Unterrichtsstunden). Im darauffolgen-
den 9. Schuljahr lernen die Schüler die Natur dieses Regimes anhand der Ereignisse,
die von 1944 bis 1991 in Albanien stattfanden, näher kennen (insgesamt 11 Unterrichts-
stunden). In der 11. Klasse konzentrieren sich die Schüler noch einmal auf die Zeit der
Errichtung des kommunistischen Regimes in Albanien (insgesamt 12 Unterrichtsstun-
den).

Lehrplanspezialisten sind der Ansicht, dass der für die Zeit des Kommunismus
zur Verfügung gestellte Unterrichtsumfang angemessen ist, die Qualität der Vermitt-
lung jedoch stark von der Befähigung der Lehrer und deren Gebrauch der Materialien
abhängt. Für die Qualität sei auch entscheidend, ob Schüler zu authentischen Verfol-
gungsorten wie Gefängnissen, Zwangs- oder Arbeitslagern geführt würden, um die Un-
terdrückung begreifbar zu machen. Da viele Lehrer keinen Zugang zu neueren Studi-
en und Archivdokumenten haben, wissen sie oft nicht genug über die Zeit der
Diktatur oder fühlen sich zu unsicher für eine eigene Analyse.

Eine kürzlich unter Geschichtslehrern durchgeführte Umfrage des IDMC offenbar-
te, dass jeder vierte die wichtigsten Daten des antikommunistischen Widerstands
nicht identifizieren konnte.141 Drei Viertel konnten die Zahl der in Albanien Verfolgten
nicht nennen. Eine Mehrheit bekräftigte zudem, dass bestimmte Themen der Unter-
drückung wie die Ausgrenzung der Kinder von Verfolgten, die Rolle der Frau oder der
antikommunistische Widerstand keinen Platz im Lehrplan fänden. Obwohl die meis-
ten Lehrer der Meinung sind, dass der Besuch von Erinnerungsorten, die Begegnung
mit Zeitzeugen und die Beteiligung der Schüler an kreativen Projekten und Wettbe-
werben zur Reflexion über die Vergangenheit beitragen und die Achtung der Men-
schenrechte und der Demokratie fördern, sind diese Formen der Geschichtsvermitt-
lung in den Lehrplänen kaum zu finden.
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140 Idrizi, Zwischen politischer Instrumentalisierung und Verdrängung, S. 102.
141 Die Studie und die Ergebnisse der Umfrage unter 276 albanischen Lehrer kann hier abgerufen
werden: https://www.idmc.al/media/files/IDMC-reflektimi-periudhes-komuniste-ne-kurrikule.pdf (letz-
ter Zugriff: 12.01.2021).
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2.12.2 Weiterbildung für Lehrer und Schüler

Angesichts des geringen Wissenstandes vieler Lehrer kommt Fortbildungsangeboten
über die Zeit des kommunistischen Regimes eine besondere Bedeutung zu. Diese wer-
den aber nicht von den eigentlich zuständigen Institutionen des Bildungsministeri-
ums, sondern ausschließlich von Nichtregierungsinstitutionen organisiert. Aktiv in
diesem Bereich sind:
– Der Europäische Verband der Geschichtslehrer (EuroClio), der mit dem Nationa-

len Verband der Geschichtslehrer in Albanien zusammenarbeitet. Der Fokus die-
ser Lehrerfortbildung liegt auf dem Erfahrungsaustausch zwischen den Ländern
des westlichen Balkans.

– Das IDMC, das seit 2015 auf regionaler Ebene Projekte im Bildungsbereich in Form
von Schulungen, Veröffentlichungen und Befragungen ehemaliger politischer Ver-
folgter durchführt. Zur Unterstützung der Geschichtslehrer gab das Institut auch
Veröffentlichungen wie die dreibändige Publikation „Kommunismus durch Ar-
chivmaterialien“ heraus. Ein weiteres Projekt ist der landesweite Wettbewerb
„Frag deine Großeltern“, der sich an Schüler im Alter von 15 bis 19 Jahren richtet.

2.13 Aufarbeitung durch Medien

Die mediale Auseinandersetzung mit dem Kommunismus wird vor allem von zwei As-
pekten bestimmt: Einerseits wissen junge Journalisten meist nur wenig über die Ver-
brechen und Folgen der Hoxha-Diktatur, andererseits orientiert sich die Berichterstat-
tung in starkem Maße an Sensationen.

Ein Beispiel für die unklare Darstellung der Diktatur ist die Berichterstattung
über den Tod von Hoxhas Nachfolger Ramiz Alia am 7. Oktober 2011, der nach seiner
Flucht ins Ausland 1997 nach Albanien zurückgekehrt war. Nur selten wurde auf ihn
der Begriff „Diktator“ angewendet, und wenn, dann nur in abgemilderter Form wie
„der letzte kommunistische Führer“ oder „Vizediktator“. Nur wenige Kommentatoren
stellten expressis verbis die Frage, ob Alia der erste pluralistische Präsident oder der
letzte Diktator war.142 Zu Wort kamen damals vor allem politische und diplomatische
Vertreter sowie ehemalige Mitkämpfer und Bekannte Alias. Seine Beteiligung an den
während der Diktatur begangenen Verbrechen wurde überhaupt nicht thematisiert.

Die albanischen Medien verwenden in ihrer Berichterstattung über zentrale Er-
eignisse und Schlüsselfiguren des kommunistischen Regimes meist bestimmte Frames,
die von der jeweiligen Redaktionspolitik beeinflusst werden. Sie bestärken damit häu-
fig das frühere offizielle Narrativ, statt es zu dekonstruieren. Demgegenüber finden
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142 Jonila Godole und Sonila Danaj, „Who died? The Role of the Media in the Reconfiguration of
Collective Memory in Albania“, in Jonila Godole und Sonila Danaj (Hrsg.), Media Transformation
and Collective Memory in Albania, Tirana 2015, S. 163–179.



sich in den sozialen Netzwerken die verschiedensten Informationen über die Zeit der
kommunistischen Diktatur und über das Schicksal vieler Opfer. Doch die Authentizität
dieser Informationen lässt oft zu wünschen übrig. Selbst seriöse Online-Medienportale
sind voll von historischen Spekulationen, falschen Dokumenten oder kontextfreien In-
formationen. Interviews mit Vertretern der Nomenklatura findet man häufiger als sol-
che mit politischen Gefangenen. Nur wenige Fernsehsender bieten dem Publikum au-
thentische Geschichten von Zeitzeugen an.

Trotz der Kritik von Experten und Opfern werden selbst bei den Qualitätsmedien
immer wieder Fotos und Nachrichten über den früheren Diktator Hoxha und seine
Familie sowie vermeintlich sensationelle Enthüllungen über die Zeit des Kommunis-
mus veröffentlicht. Auf den entsprechenden Seiten im Internet findet der Leser Stel-
lungnahmen zum kommunistischen Terror neben Fotos und Erinnerungen des Dikta-
tors oder anderer Funktionäre. Ein ähnliches Bild zeigt sich im Fernsehen, wo sowohl
Kritikern der kommunistischen Diktatur als auch Leugnern ihrer Verbrechen in Talk-
shows eine Plattform geboten wird.

Ein Beispiel für Letzteres stellte der Fall des Historikers Pëllumb Xhufi dar, der im
Frühjahr 2018 das berüchtigte Tepelena-Lager als ein Lager mit ganz normalen Le-
bensbedingungen beschrieb.143 Während Überlebende des Lagers, aber auch Experten
der Aufarbeitung dieses Lager als albanisches Auschwitz bezeichnen, in dem Hunder-
te von Frauen, Männern und Kindern ums Leben kamen, erklärte Pëllumb Xhufi im
Fernsehen, dass die Situation keineswegs so schlimm gewesen sei, wie sie von ehema-
ligen Internierten dargestellt würde.

2.14 Künstlerische Aufarbeitung

2.14.1 Spiel- und Dokumentarfilme

Die Filme Good Bye Lenin und Das Leben der Anderen erfreuten sich auch in Albanien
großer Beliebtheit. Albanische Filmproduktionen, die einen vergleichbaren Einfluss
auf die öffentliche Debatte haben, existieren jedoch nicht.

Die beiden bedeutendsten Spielfilme sind Vdekja e Kalit (Der Tod des Pferdes)
und Kolonel Bunker (Oberst Bunker). Ersterer wurde bereits 1992 gedreht. Der Film
des Regisseurs Saimir Kumbaro brachte die Ungerechtigkeiten und Verbrechen des
kommunistischen Regimes erstmals einem breiten albanischen Publikum näher. Er
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143 Vgl. Idrizi, Herrschaft und Alltag, S. 39, sowie verschiedene Artikel zum Thema in den albanischen
Medien, verfügbar unter: http://www.observatorikujteses.al/drane-jakja-heroina-e-kampit-famekeq-te-
tepelenes/ (letzter Zugriff: 18.12.2020); Forumet UET, Jonila Godole, „Tepelena në mënyrë simbolike
mund të ishte Auschwitzi ynë“, Mapo (30.05.2018), verfügbar unter: https://gazetamapo.al/forumet-
uet-jonila-godole-tepelena-ne-menyre-simbolike-mund-te-ishte-auschwitzi-yne/ (letzter Zugriff:
18.12.2020).
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wird deshalb auch als erster antikommunistischer Film in Albanien angesehen. Kolo-
nel Bunker, der 1998 von Kujtim Çashku gedreht wurde, ist dagegen eine politische Pa-
rabel über Hoxhas paranoiden Bunkerbau.

Im letzten Jahrzehnt erschien zudem eine Reihe von Dokumentarfilmen über die
Verfolgungen in Albanien, die vor allem von Institutionen wie ISKK, IDMC und Kujto.
al produziert wurden. Einige dieser Dokumentarfilme wurden auch im Fernsehen ge-
zeigt und erreichten so ein breiteres Publikum. Diese Filme hatten jedoch nur einen
geringen Einfluss auf die gesellschaftliche Wahrnehmung der Diktatur und ihrer Fol-
gen.

Hingegen trug die fortwährende Vorführung von Spielfilmen, die während der
Diktatur zur Indoktrinierung der Bevölkerung vom Staatsunternehmen Kinostudio Sh-
qipëria e Re produziert worden waren, zur Verklärung des Kommunismus bei. Im
Jahr 2017 kam es deshalb zu einer breiten öffentlichen Debatte über ein mögliches
Ausstrahlungsverbot für derartige Filme. Dabei überwogen jedoch die Stimmen, die
diese Produktionen als „historisches sowie kulturelles Erbe“ sehen, obwohl sie mit der
historischen Realität wenig zu tun hatten. Diese Haltung wurde dadurch gefördert,
dass Regisseure, Schauspieler und Drehbuchautoren, die früher Teil der Propaganda-
maschinerie des kommunistischen Regimes gewesen waren, oft einen hervorragenden
Zugang zu den wichtigsten TV- und Printmedien hatten und sich deshalb leicht in die
Diskussionen einbringen konnten. Hingegen spielten die Meinungen der Vertreter von
verfolgten Familien, die ein Verbot der Vorführung einiger dieser Filme gefordert hat-
ten, kaum eine Rolle.144

2.14.2 Literarische Aufarbeitung

In den vergangenen Jahren wurden zahlreiche literarische bzw. literarisch-historische
Bücher veröffentlicht, die sich mit der kommunistischen Diktatur befassen. Dabei sind
zwei gegensätzliche Tendenzen erkennbar: Einerseits werden die Erfahrungen poli-
tisch Verfolgter durch mündliche Berichte und Dokumente dargestellt, andererseits ist
eine stillschweigende Rehabilitierung der alten politischen Kaste, insbesondere des
Diktators Hoxha, erkennbar.

Unter den Autobiografien von Überlebenden des Terrors haben die folgenden die
meisten Leser in Albanien gefunden: Rrno vetëm për me tregue (Leb, um es zu erzäh-
len) von Pater Zef Pllumi, erschienen in zwei Bänden (1995, 1997), sowie die beiden
Werke von Fatos Lubonja Në vitin e shtatëmbëdhjetë (Im siebzehnten Jahr) und Ridë-
nimi (Zweites Urteil) aus den Jahren 1994 und 1996.
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144 Die gesamte Film-Debatte wird in der folgenden Studie zusammengefasst: IDMC, Filmat e Kino-
studios pasuri kombëtare apo propagandë? [Kinostudiofilme, Nationalerbe oder Propaganda?]. Tirana
2019.



Pater Zef Pllumbi war ein Franziskanerpriester, der mit 22 Jahren zum ersten Mal
verurteilt wurde und von 1946 bis 1949 inhaftiert war. 1967 wurde er erneut vor Ge-
richt gestellt und zu 23 Jahren Gefängnis verurteilt, die er bis zum April 1989 in ver-
schiedenen Gefängnissen und Arbeitslagern verbrachte. Fatos Lubonja wurde im Juli
1974 verhaftet, als sein Vater, damals Direktor des öffentlichen Rundfunks RTSH, we-
gen seiner liberalen Haltung ins Fadenkreuz der Führung geriet. Lubonja wurde zu-
nächst zu sieben Jahren Gefängnis und dann wegen angeblicher Mitgliedschaft in ei-
ner prosowjetischen Gruppierung zu weiteren 16 Jahren Haft verurteilt. Er verbüßte
seine Haftstrafe in den berüchtigtsten Gefängnissen des Regimes und wurde erst 1991
nach 17 Jahren Haft entlassen. Eine große Rolle bei der Verbreitung dieser Art von
Literatur spielte die ISKK, die über 100 Werke über die Verbrechen des Kommunismus
veröffentlichte.

Unter den professionellen Schriftstellern, die sich mit der Zeit des Kommunismus
befasst haben, sind vor allem die Folgenden hervorzuheben:145

Agron Tufa, der mehrere Romane über seine persönlichen Verfolgungserfahrun-
gen schrieb; Ismail Kadare, der nach 1990 mehrere Essays und Romane veröffentlich-
te, die Persönlichkeiten oder emblematischen Ereignissen der Diktatur gewidmet wa-
ren; Bashkim Shehu, der mehrere Werke zu politischen und sozialen Aspekten der
Diktatur schrieb; Rudi Erebara, der mit seinem Roman über die Depersonalisierung
des Künstlers in totalitären Gesellschaften den Europäischen Literaturpreis gewann;
Ylljet Aliçka, die mit Sarkasmus verschiedene Aspekte der Diktatur beschreibt; sowie
weitere im Ausland lebende Autoren und Autorinnen wie die albanisch-deutsche
Schriftstellerin Lindita Arapi oder die in Frankreich lebende Autorin Ornela Vorpsi.

Ähnlich wie beim Film werden diese Bemühungen jedoch durch verschiedene
Veröffentlichungen konterkariert, in denen die Diktatur beschönigt oder sogar ge-
rechtfertigt wird. Dazu zählen etwa die Memoiren der Diktatorgattin Nexhmije Hoxha,
ein Buch von Hoxhas Leibarzt, Isuf Kalo, sowie zwei Bücher des ehemaligen Leiters
der Generalermittlungsbehörde, Qemal Lame. Letzterer präsentiert Insiderwissen
über das letzte Jahr der Diktatur und über Verfolgungspraktiken der Sigurimi, etwa
im Fall des bekannten Schriftstellers Ismail Kadare.146 Diese Autoren zeichnen mehr-
heitlich ein positives Bild der Diktatur, in der sie persönlich zahlreiche Privilegien ge-
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145 Siehe exemplarisch der Reihe nach: Agron Tufa, Mërkuna e zezë. Tirana 2017; ders., Fabula rasa.
Tirana 2004; Ismail Kadare, Die Verbannte. Frankfurt am Main 2017; Kur sunduesit grinden. Tirana
2018; Bashkim Shehu, Fjalor udhëzues për misterin e dosjeve. Tirana 2015; ders., Loja, shembja e qiellit.
Tirana 2013; Rudi Erebara, Epika e yjeve të mëngjesit. Tirana 2016; Ylljet Aliçka, Metamorfoza e një
kryeqyteti. Tirana 2019; ders., La valse du bonheur. Bordeux 2019; ders., Les slogans de pierre. Paris
1999; Lindita Arapi, Schlüsselmädchen. Berlin 2013; dies., Wie Albanien albanisch wurde – Rekonstruk-
tion des Albanienbildes. Baden-Baden 2006; Ornela Vorpsi, Il paese dove non si muore mai. Scalo 2004;
dies., Das ewige Leben der Albaner. Wien 2007.
146 Vgl. Lame, Kur shembeshin themelet; ders., Dritëhijet e kohës: Letërsia dhe arti në diktaturë:
Përndjekja e Ismail Kadaresë [Die Schatten der Zeit: Literatur und Kunst in der Diktatur: Die Verfol-
gung von Ismail Kadare], Tirana 2020.



nossen. So zeigte Hoxhas Witwe bis zu ihrem Tod im Februar 2020 keinerlei Mitgefühl
mit den Opfern, sondern verteidigte ihren Mann und den Kampf gegen die „Feinde
des Volkes“ als notwendige Voraussetzung für die Errichtung einer sozialistischen
Ordnung.147 Hoxhas Leibarzt wiederum betonte die herausragende Intelligenz und Bil-
dung sowie die patriotische Gesinnung und das menschliche Auftreten seines einsti-
gen Patienten.148

3 Bilanz: (Miss)Erfolge der Aufarbeitung und ihre
Ursachen

3.1 Systemwechsel

Dank der Verhandlungen zwischen den alten und neuen Eliten, die an die Spitze neu-
er pluralistischer Parteien gestellt wurden, erfolgte der Übergang von der Diktatur
zur Demokratie in Albanien weitgehend unblutig. Trotz entsprechender Befürchtun-
gen in der Bevölkerung kam es nicht zu einer Restauration des Autoritarismus. Aller-
dings wurden die Funktionseliten von Partei, Justiz und Sigurimi nicht ausgetauscht,
sondern sind teilweise – wie etwa Parlamentspräsident Ruçi – bis heute aktiv. Auch
die Justiz ist nach wie vor nicht unabhängig, sondern gilt als ineffizient und korrupt,
was auch eine Folge der Elitenkontinuität sein dürfte, da viele leitende Positionen in
der Justiz und im Polizeiapparat weiterhin von Vertretern der ehemaligen Nomenkla-
tura besetzt sind.

Auch in der Unerbittlichkeit der politischen Auseinandersetzung zwischen den
beiden großen Parteien SP und DP spiegeln sich die Kontinuitäten eines auf „Klassen-
hass“ beruhenden Systems. Die Gesellschaft ist weiterhin in zwei sich bekämpfende
Lager gespalten, und es ist ihr unmöglich, eine gemeinsame Sprache über die Vergan-
genheit zu finden. „Wird über die kommunistische Ära gesprochen, dann geschieht
das in hoch politisierter und äußerst emotionaler Weise.“149 Eine parteiübergreifende
Zusammenarbeit würde unter anderem eine demokratische politische Kultur voraus-

Albanien: Die Aufarbeitung der kommunistischen Diktatur  275

147 Nexhmije Hoxha, Përjetime dhe meditime në jetën time politike [Erfahrungen und Meditationen in
meinem politischen Leben]. Tirana 2019. In einem Spiegel-Interview erklärte sie 2004: „Unsere auswär-
tigen Feinde verbündeten sich mit den Widersachern in unserem Land. Deshalb mussten wir deren
Familien zerstören und haben Querulanten samt ihren Verwandten aus Tirana ausgewiesen und zu
Geiseln gemacht.“ Siehe dazu: https://www.spiegel.de/spiegel/print/d-30414363.html (letzter Zugriff:
27.08.2020).
148 Isuf Kalo, Blloku: Rrëfimi i mjekut personal të Enver Hoxhës [Geständnis des persönlichen Arztes
von Enver Hoxha]. Tirana 2019.
149 Oliver Jens Schmitt, „Albanien tut sich schwer“, Neue Zürcher Zeitung (23.07.2012), verfügbar un-
ter: https://www.nzz.ch/albanien-tut-sich-schwer-mit-der-bewaeltigung-seiner-vergangenheit-
1.17382475?reduced=true / (letzter Zugriff: 21.01.2021).
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setzen, die in Albanien äußerst schwach ausgeprägt ist, während die politische Polari-
sierung zum Teil extreme Züge nimmt.

Durch das Gesetz „Zur Unschuld, Amnestie und Rehabilitation ehemaliger verur-
teilter und politisch verfolgter Personen“ (1991) sowie die beiden Resolutionen „Zur
Verurteilung von Verbrechen totalitärer kommunistischer Regime“ (2006) und „Zur
Verurteilung von Verbrechen gegenüber dem Klerus“ (2016) distanzierte sich das alba-
nische Parlament mehrfach förmlich von Hoxhas Regime. Die Verpflichtungen, die
sich aus diesen Resolutionen ergeben, wurden jedoch nicht erfüllt. Auch gesellschaft-
lich gibt es keinen breiten Konsens zur Verurteilung der Diktatur. Hinzukommt, dass
wichtige Gesetze wie das Verifikationsgesetz (1995) oder das Gesetz zur Öffnung der
Sigurimi-Akten (2015) nicht im politischen Konsens verabschiedet wurden. Deshalb be-
steht die Gefahr, dass diese Gesetze im Falle eines Konflikts zwischen den Parteien
jederzeit wieder aufgehoben werden können.

3.2 Strafrechtliche Aufarbeitung

Zu einer Bestrafung der Verantwortlichen für das kommunistische Regime ist es in
Albanien nur zu Beginn der 1990er-Jahre gekommen, als wichtige Funktionäre verhaf-
tet und wegen Amtsmissbrauchs und Untreue verurteilt wurden. 1995 wurden zwar
auf der Grundlage des neuen Genozid-Gesetzes mehrere Anklagen erhoben, die jedoch
nach der Rückkehr der ehemaligen Kommunisten an die Macht im Jahr 1997 wieder
fallen gelassen wurden. Wie oben dargestellt, hatte das Verfassungsgericht entschie-
den, dass die Angeklagten nicht für Handlungen bestraft werden könnten, die zum
Zeitpunkt der Begehung nicht illegal waren. Das Genozid-Gesetz löste auch keine Wel-
le der Ermittlungen oder andere Aktivitäten zur Untersuchung der Rolle der Funktio-
näre im kommunistischen Regime aus. Die Festnahmen wirkten eher wie ein Mittel
zur Beschwichtigung der politisch Verfolgten, die die größte Unterstützergruppe der
(seinerzeit von der DP gestellten) Regierung bildeten.

3.3 Elitenaustausch

Zu einer personellen Erneuerung im Staatsapparat und in anderen relevanten Berei-
chen ist es nur in sehr begrenztem Maße gekommen. Selbst 30 Jahre nach dem Ende
des kommunistischen Regimes haben ehemalige Funktionäre immer noch leitende Po-
sitionen inne oder sind sogar in politischen Schlüsselstellungen tätig. Das sogenannte
Genozid-Gesetz von 1995 sah zwar vor, Funktionäre, die für Völkermord und Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit verantwortlich waren, bis ins Jahr 2002 vom politi-
schen Leben auszuschließen, doch wurde es 1997 vom Verfassungsgericht wieder auf-
gehoben. Viele ehemalige politische Gefangene hofften deshalb, dass das 2015
verabschiedete Gesetz über die Öffnung der Sigurimi-Akten wie in anderen ehemals
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kommunistischen Ländern einen Prozess der Lustration in Gang setzen würde. Das
Gesetz schuf jedoch lediglich die Möglichkeit der Akteneinsicht, während eine Entfer-
nung von politisch belasteten Mitarbeitern aus dem öffentlichen Dienst nicht vorgese-
hen war.150

Die Bildung neuer Eliten bleibt eine herausfordernde Aufgabe. Durch die totale
Kontrolle des gesellschaftlichen Lebens ließ das kommunistische Regime nicht nur
keinen Raum, in dem sich eine liberale Elite entwickeln konnte; es schuf auch ein ho-
hes Maß an Konformität, das die Zivilgesellschaft bis heute prägt.

3.4 Wiedergutmachung

Der Umgang mit der kommunistischen Diktatur und ihren Opfern durchlief verschie-
dene Phasen: In den frühen 1990er-Jahren war Berishas konservative Regierung ge-
willt, das Regime sowohl politisch als auch rechtlich zu verurteilen. In diese Zeit fallen
die ersten Entschädigungsgesetze für ehemalige politische Häftlinge und Internierte.
Ein Koordinierungsausschuss wurde eingerichtet, um alle betroffenen Personen zu
registrieren. Deutliche Rückschritte zeigten sich mit der Regierungsübernahme der
ehemaligen Kommunisten unter Fatos Nano (1997–2005). In dieser Phase wurden die
Entschädigungen anfangs als Ausgleich für die zunehmenden Entschädigungen ehe-
maliger Kriegsveteranen unterstützt, später jedoch unter dem Vorwand knapper fi-
nanzieller Mittel eingestellt.

Ab 2005 konzentrierten sich die wechselnden Regierungen dann nur noch auf die
Überprüfung der bereits laufenden Entschädigungsverfahren. Es wurden neue Opfer-
kategorien eingeführt, und die Betroffenen mussten erneut einen langwierigen Pro-
zess durchlaufen, um ihre Verfolgung nachzuweisen. Im Gegensatz zu anderen Län-
dern erhielten sie dabei kaum Unterstützung von unabhängigen Juristen, da der
Rechtsweg in Albanien als wenig aussichtsreich galt. Auf Proteste von Opfern gegen
die ihrer Ansicht nach unzureichenden Entschädigungen wurde zum Teil mit Polizei-
gewalt reagiert. Aus Verzweiflung traten einige deshalb in den Hungerstreik oder grif-
fen zu noch extremeren Maßnahmen wie Selbstmord durch Selbstverbrennung.

Bis heute werden in Albanien über 4.000 Personen vermisst, die vermutlich er-
schossen wurden oder in der Haft verstarben und anschließend in Massengräbern an-
onym bestattet wurden. Nur in wenigen Fällen ist es den Familienmitgliedern gelun-
gen, die sterblichen Überreste von verschwundenen Angehörigen zu finden und zu
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150 Im September 2022, nach der Fertigstellung dieser Studie, brachte die sozialistische Regierung
zwei Gesetzesinitiativen ins Parlament ein, die die Möglichkeiten der Lustration verbessern sollten.
Die Opposition kritisiert sie als nicht weitreichend genug. „Ruling Party Proposes Draft Laws on
Lustration of Electoral Candidates“, Exit News, 7. September 2022, verfügbar unter: https://exit.al/en/
2022/09/07/ruling-party-proposes-draft-laws-on-lustration-of-electoral-candidates/ (Link nicht mehr ver-
fügbar, letzter Zugriff: 12. September 2022).
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identifizieren. Auch die Bemühungen von internationalen Organisationen wie der
ICMP führten zu keinen Erfolgen, da die Verantwortlichen für die Verbrechen zu den
damaligen Vorkommnissen schweigen. Zu einer Rückgabe beschlagnahmten oder ver-
staatlichen Eigentums kam es nur in Ausnahmefällen.

3.5 Erinnerungspolitik

Im Gegensatz zu anderen osteuropäischen Ländern gab es in Albanien nach 1991
kaum Bemühungen um eine Gedenkpolitik, die die Erinnerung an die Gräueltaten der
Vergangenheit im kollektiven Gedächtnis verankert. Bis heute gibt es keinen offiziel-
len Gedenktag und kein zentrales Denkmal für die Opfer der kommunistischen Dikta-
tur und nur ganz wenige Gedenkorte. Zwar unterstützten die verschiedenen Regierun-
gen immer wieder einzelne Projekte, doch diente dies eher der eigenen politischen
Profilierung als einer langfristigen Erinnerungspolitik.

3.6 Fazit

Von einer erfolgreichen Aufarbeitung der Vergangenheit kann in Albanien – trotz ein-
zelner Maßnahmen – nicht die Rede sein. Insbesondere die fehlende strafrechtliche
Aufarbeitung, die unterbliebene Lustration und die unzureichenden Entschädigungen
für ehemalige politische Gefangene haben den Glauben der Bevölkerung an Rechts-
staatlichkeit und Demokratie unterminiert. So wirkt das kommunistische System auf
unsichtbare Weise bis in die Gegenwart fort.
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